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Die Hamburger Kaiferrede .
Der Kaiser ist ohne Zweifel ein großer Idealist

und viel Romantik steckt in ihm . Zur Sonne fliegende

Gedanken umrankt von viel mittelalterlichem Epheu

kennzeichnen viele seiner Reden .

Von vielem Schwung getragen ist auch diese

Rede des Kaisers . Aber es ist das Loos des Edlen

auf der Erde , daß es mit „ dem was ist " allzuleicht

und schmerzlich kollidiert . Auch auf diese Kaiserrede

darf man das Dichterwort in Anwendung bringen :

„ Leicht beieinander wohnen die Gedanken , doch hart
im Raume stoßen sich die Sachen . "

Da ist zunächst der Gedanke , der den Kaiser schon

so oft zu scharfpointierten Aeußerungen veranlaßt hat ,
Deutschland müsse eine Flotte ersten Ranges haben .

Das ist so eine von den Sachen , die sich hart im

Raume stoßen . Deutschland seufzt unter den Folgen

der ins Ungeheuerliche gesteigerten Rüstungen , wie sie

Niemand trefflicher und schärfer gezeichnet hat , als der

Zar in seiner bekannten Encyclica vom vorigen Früh¬

jahr . Diese Rüstungen saugen dem deutschen Volke
die Kraft aus dem Marke , sie verzehren uns , sodaß

wir für Kulturaufgaben , für die höchsten und edelsten

Ziele , für die Aufklärung und Besserung unseres Volkes
nichts mehr erübrigen können . Mit diesen Rüstungen

sind wir hart an der Grenze der Möglichkeit angelangt .

Man besehe sich doch nur unser Rekrutenmaterial . Da

werden Leute Soldat , bei deren Anblick man vor fünf¬

zehn Jahren in der Armee gelacht haben würde . Das

Mindestmaß ist fort und fort herabgesetzt worden und

bei allen möglichen körperlichen Mängeln drückt man

beide Augen zu . Und nun soll zu diesen ungeheueren

Lasten nach dem Willen des Kaisers auch noch eine

Flotte ersten Ranges kommen !

Eine solche Flotte beansprucht die volle Kraft
eines großen Volkes . England besitzt eine solche , weil

es sie mit Naturnotwendigkeit besitzen muß . Aber diese

Weltflotte beutet die Kraft des englischen Volkes auch

so vollkommen aus , daß es für sein Landheer nur sehr

geringe Aufwendungen machen kann . England also

kann nur eines von den beiden erhalten : Es hat die

gewaltigste Flotte der Welt , aber die kleinste Armee
von allen Großmächten . Wir in Deutschland haben ein

Heer ersten Ranges , weil unsere natürliche Lage es

verlangt , unsere ganze Kraft wird von ihm aufgesaugt ,

— wie könnten wir da auch noch ein Weltflotte unter¬

halten !

Dieser Gedanke mag verlockend sein für einen

Kaiser , der ganz erfüllt ist von der wunderbaren , er¬

greifenden Romantik der See , aber er ist nicht aus¬

führbar . Jeder Versuch , ihn zu verwirklichen , würde

uns verhängnisvoll werden , und deshalb muß jeder

Vaterlandsfreund hier eine energische Oppositionsstellung

« innehmrn . Hier befindet sich der Kaiser auf einem

Wege , auf dem man ihm nicht folgen kann . Er ist

nicht gut beraten .

Der Schutz unseres überseeischen Handels ist das

Stichwort für den Gedanken der Weltflotte . Aber

dieser überseeische Handel fällt im Verhältnis zu

unserer heimischen Produktion und Konsumtion so ver¬

schwindend in ' s Gewicht , daß er so ungeheuere Opfer

nicht im Entferntesten zu beanspruchen berechtigt ist .

Wie sollten wir dazu kommen , hinter jedem Commis

voyageur ein Kriegsschiff herzuschicken , und welch un¬

geheure Gefahr internationaler Konflikte würde daraus

entstehen ! Aber der Commis voyageur bedarf auch

der Kriegsschiffe nicht ; ohne sie hat er den Weltmarkt
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Und nun war auch diese Hoffnung vernichtet .

Die Erklärungen des Malers und des Richters lie¬

ßen ihn erkennen , daß an dem Ausbruch des Falli¬

ments nicht mehr zu zweifeln war und daß die Ge¬

rächte , a » die er bisher nicht hatte glauben wollen ,

nur zn sehr begründet waren .

Die Folgen dieses Falliments ließen sich bei der

allgemeinen Erbitterung , die gegen den Chef des

Hauses herrschte , mit Sicherheit voraussehen ; es
war ein Ende mit Schrecken , ein Schiffbruch , aus

dem Theo nichts für sich retten konnte . Und war er
selbst arm , wie konnte er dann noch an die Verbind¬

ung mit einem unbemittelten Mädchen denke » ?

Mit sorgenvoller Miene trat der alte Herr ins

Faniilienzimmer , die Seinigen warteten bereits mit

dem Abendbrot auf ihn . Es war ei » frugales Abend¬

essen , nur ein Teller Suppe und für den Hausherrn

ein kleines Stück Fleisch , das karge Einkonunen er -

lanbte keine größeren Ausgaben , denn nach außen

hin mußte der Stand gewahrt werden , das kostete

viel Geld und Schulden wollte der Oberst nicht ma¬

chen .

„ Du siehst verstimmt aus , " sagte die Obristin ,

als der alte Herr Platz genommen hatte und mit

einem leisen Seufzer die Serviette auseinanderfal¬

tete ; „ hast Du Unannehmlichkeiten gehabt ? "

„ Wie man ' s nehmen will ! " erwiderte er mit

einem verstohlenen Blicke auf seine Tochter . „ An

die Gerüchte , die über den Konimerzienrat Wilden -

bruch im Umlauf sind , habe ich bisher nicht glau¬

ben wollen , nun sind sie mir von kompetenter Seite

bestätigt worden ."

„ Gütiger Himrnel , das Bankhaus wird wirklich
fallieren ? "

„ Der Ausbruch des Falliments wird in den näch¬

sten Tagen erwartet , " nickte er , während er in sei¬

ner Suppe rührte . „ Der Kommerzienrat muß eS

toll getrieben haben , die Leute sind furchtbar erbit¬
tert , sie lasse » kein gutes Haar mehr an ihin .

„ So wird es wohl schwerlich zu einem Vergleich
mit den Gläubigern kommen ? " fragte die alteDamr .

zu erobern begonnen und ohne sie wird er diese Er¬

oberung vollenden .

Und wie kämen wir dazu , unseren überseeischen

Handlungsreisenden einen solchen Schutz zu gewähren ?
Stellt man uns etwa zu Hause , wenn man uns Un¬

recht thut , ein Bataillon Soldaten zur Verfügung ?

Oder fängt man mit Rußland einen Krieg an , wenn

die Grenzkosacken , wie man ja fast jede Woche liest ,

in gewaltthätiger Weise unsere Grenzen verletzen und

selbst Menschen töten ? Hier bei uns zu Hause

kümmert sich kein Beamter , kein Diplomat , kein Ar¬

meeführer darum , wenn ich durch fasche Anwendung

des Gesetzes in ' s Gefängnis komme — wie kämen

wir denn dazu , in der ganzen Welt Kriegsschiffe zu

unterhalten , um die Händel unserer Handlungsreisenden

zu schlichten ?

Eine andere Idee des Kaisers , die in dieser Ham¬

burger Rede zum Ausdruck kommt , geht dahin , die

Deutschen sollten ihre Parteien aufgeben und ein ein¬

heitlicher geschlossener Körper unter Führung des Kaisers

werden . „ Schöner Gedanke " , sagt ein witziger Ber¬

liner in irgend einer Posse , „ aber erstens kommt ' s

manchmal anders , zweitens als man denkt ! " Parteien

giebt es überall in der Welt , weil sie etwas natür¬

liches sind , und weil durch den Widerstreit der

Meinungen das öffentliche Leben im Fluß erhalten ,

weil durch ihn der gesunde Fortschritt gefördert wird .

„ Jedes Ding hat seine zwei Seiten " , ist zwar ein

sehr triviales Wort , aber es ist unendlich wahr , und

weil im öffentlichen Leben der eine die Aversseite , der
andere die Reversseite betrachtet und sich in sie ver¬

tieft — deshalb entstehen die Meinungsverschieden¬

heiten , die durch die Parteien zum Austrag gebracht

werden und zwar zum Segen für das gesamte Vaterland .

Und dann die Jntereffen ! Wie sollen die Parteien

verschwinden , w :nn die Interessen uns scheiden ? Wie

soll Graf Kanitz mit Eugen Richter , König Stumm mit

August Bebel an einem Strange ziehen — blos um

des schönen Gedankens der Weltmachtpolitik willen .

Wir find der Meinung , daß die Idee nicht diskutabel ist .

Der Gedanke eines einheitlichen Volkes unter der

unbedingten Leitung des Kaisers ist auch nicht zu ver¬

wirklichen .

Für ein Volk von fünfzig Millionen intelligenter

Menschen wird es sicherer sein , einer einzigen Stelle

nicht die unbedingte Führung zuzugestehen , sondern

Rekurs zu nehmen zu dem Widerstreit der Intelli¬

genzen , aus dem sich das Beste erst formen wird . Um

ein Beispiel anzuführen , sei darauf hingewiesen , daß

die sogenannte Zuchthausvorlage der eigensten

Initiative des Kaisers zugeschrieben wird . In zwei

Reden hat er dieses Gesetz angekündigt . Wie nun ,
wenn das deutsche Volk dieser Leitung gefolgt wäre

anstatt sich in seiner übergewaltigen Mehrheit gegen

diesen Gesetzesvorschlag zu erheben ? Ist es nicht ein

wahrer Segen für unser Vaterland , daß diese überge¬

waltige Mehrheit unablässig bemüht ist , zu beweisen ,

daß der Kaiser mit solchen Maßnahmen nicht gut be¬
raten ist ?

Dann will der Kaiser , der Deutsche solle das

ewige Kritisieren unterlassen . Von gewisser Seite wird
der brave Deutsche mit Vorliebe als ein Racker hin¬

gestellt , dessen Nationallaster das Nörgeln sei . Wer

im zivilisierten Ausland gewesen ist , weiß , daß der

Michel unter dieser Beschuldigung ungerecht leidet .

Was ist unsere deutsche Kritik gegenüber der unbe¬

schränkten Meinungsäußerung in Belgien , in Holland ,

in Frankreich , in England , in Nordamerika ? Dort
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dir nun auch einen besorgten Blick auf ihre Tochter
warf .

„ Nein , daran ist nicht zu denken , es ist alles ver -
lore » ! "

„ Wie traurig für den jungen Herrn ! "

„ Der wird feinen Weg schon finden , " sagte He -

lene , deren Wangen sich plötzlich dunkler färbten ,

während eö in den Augen stolz und freudig aufleuch¬

tete . „ Er hat in London fleißig gearbeitet . "

„ Was weißt Du denn davon ? " unterbrach die

Mutter sie erstaunt .

„ Die Generalin Wendstern hat es kürzlich mir

initgeteilt , sie weiß es von ihrem Sohne , dem Ge¬

schäftsführer des Kommerzienrats . Herr Theo Wil -

deubruch arbeitet in einem großen Londoner Bank¬

hause , das sehr anerkennend über ihn hierherge -

schrieben hat .

„ Das ist wenigstens etwas , " sagte der Oberst ,

tief aufaturend . „ Aber als Kommis sein Leben fri -

sten zu müssen , wenn manS von Kindheit an besser

gewohnt war , das ist hart , sehr hart . "

„ Das Brot , das man sauer verdienen muß , weiß

man besser zu schätzen , als das leicht erworbene , "

erwiderte Helene ruhig .

„ Wenn er nur zurückkäme ! " fuhr der Oberst fort .

„ Vielleicht könnte er die bedrohte Firma noch ret¬

ten . Er ist beliebt , den Kredit , den man seinein Va¬

ter verweigert , räumt man ihm niöglicherweise ein ,

und wenn er genügende Kenntnisse besitzt , so kann
am Ende das schlimmste verhütet werden . "

„ Er wird kommen ! " sagte Helene , und eine freu¬

dige Zuversicht klang aus dem Tone ihrer Stimme .

„ Die Ehre feines Namens geht ihm über alles , er

wird sicherlich den Versuch machen , sie zu retten . "

Die alte Dame wiegte zweifelnd das Haupt , ihr

forschender Blick streifte voll banger Sorge das Ant -

litz des Gatten . „ Und wenn ihm das nicht gelingt ? "

fragte sie . „ Wenn er . der reiche , verwöhnte Herr ,

fortan für andere arbeiten , von anderen sich befeh¬

le » lassen muß ? Ich sehe hier nur Stürme , schwere
Stürme . "

„ Und hinter diesen Stürmen sehe ich den Son¬
nenschein eines neuen Tages ! " unterbrach Helene

sagen die Leute jeden Tag ungestraft Dinge , die den

Michel für sein halbes Leben ins Gefängnis bringen
würden .

Und der Kaiser selbst ! Liebt er nicht die Kritik

in unbeschränktem Maße ? Ein Mann , der seine Gegner

in so scharfer Weise charakterisiert , wie es der Kaiser

gethan hat — wir erinnern nur an die „ Rotte von

Menschen , die nicht wert ist , den Namen Deutscher zu

tragen " — schätzt das Recht und den Wert der Kritik

wahrlich nicht gering .

Alles in allem glauben wir nicht , daß die Rede

des Kaisers am Zustand der Dinge viel ändern wird .

Mancher Zeitungsleser wird sich gefragt haben ,

wie es möglich gewesen ist , daß der Seehandlungs¬

präsident von Zedlitz neben einem Amte , daß ihm

außer freier Wohnung ein Gehalt von 15 , 000 Mark

einbrachte , eine ausgedehnte politische Schriftstellerei

jahrelang in Betrieb halten kennte ? Wie die Berliner

Volksztg . hört , pflegte Herr von Zedlitz mit seiner

privaten Thätigkeit für den „ großen Schleifftein " der

Stumm u . Gen . sein Tagewerk zu beginnen . Um

6 Uhr früh sah man ihn schon als Journalisten thätig .

Der Romantiker auf dem Throne der Hohenzollern ,

der preußische König Friedrich Wilhelm IV . , welcher

„ kein Stück Papier zwischen sich und seinem Herrgott "

dulden zu wollen erklärte , hat sich bekanntlich über die

deutsche Revolution der Jahre 1848 / 49 wiederholt in

einer Weise geäußert , die an Deutlichkeit nichts zu

wünschen übrig läßt . Der „ Ludergeruch der Revolution "

ist historisch . Diese sämtlichen Aeußerungen indes be¬

wegten sich , soweit bisher geschichtlich bekannt , auf dem

Boden der Prosa . Daß der König seine Gedanken

über die Revolution in Verse gekleidet , daß er ihr als

Dichter nähergetreten ist , war bisher gänzlich neu . In

einem soeben erschienenen Buche „ Zweierlei Tuch " er¬

zählt ein ehemaliger Offizier , daß er das fragliche

Gedicht des Königs in einer höfischen Vorstellung , der

Friedrich Wilhelm IV . beiwohnte , gesungen habe . Die

Verse lauten :

WaS predigt der Pöbel von Bvlksmoj ' stät ,
Bon BolkSeegimrnt u » S früh und fplt ?

Huira ! Kamerad ! Marsch marsch Kamerad !
DaS leidet kein pr - udstchs » Soldat , hurra !
Das leidet kein pcevß ' icher Soldat !

Hat Pr - ußrn der Pöbel einst groß gemacht ?
N in ! Friedrich , Bit donnernde König ver Schlacht !
Hurra . K iwrad ! Marsch , marsch , Kamerad !
Und mit ihm der pceuß ' sche Soldat , hurra !
Und mit ihm der preuß ' sche Soldat !

Erlöse dnc Pöbel bet Leipflg di « Welt ?
Nein ! Friedrich W lhelm der standhaft '! H -ld !
Hn ' ra . Kamerad ! Markch . maisch , Kamerad !
Uw mit ihm der pr - utz ' -che Soldat hurra !
U d mt ihm der prruß ' ichr Soldat !

O . Friedrich Wilhelm , so lieb und teuer .
Mein König , wann führst Du unS wieder

ins Feuer ?
Hurra , Kamerad ! Marsch , marsch . Kamerad !
Wie sehnk sich der preuß ' sche Soldat . Hurra !
Wie sehnt sich der preuß ' , ch « Sol rat !

Und sterb ' ich für meinen Kö itg allh ' er ,
(Siebt droben der größte König Quartier I
Hurra , Kamerad ! Marsch , marsch . Kamerad !
Ich sterbe als preutz ' scher Soldat , hurra !
Ich fter be alS preuß ' icher Soldat .

Als die Verse gesungen waren , ließ der König

den Kadetten zu sich rufen und bekannte vor dem ganzen
Auditorium :

sie ruhig , „ auf diesen Sonnenschein setze ich mein

volles , ganzes Vertrauen . "

Die Ettern schwiegen , Helene legte die Hände
in den Schoß und blickte träumerisch sinnend vor sich

hin , und als das Abendbrot verzehrt und der Tisch

abgeräumt war , zog sie sich in ihr Schlafgemach zu¬

rück , um ihren Gedanken weiter nachzuhängen .

„ Verstehst Du das , Henriette ? " fragte der Oberst

leise . „ Gestern noch so verzagt und heute so voll

fröhlicher Zuversicht ? "

„ Ich glaube es zu verstehen , " erwiderte seine

Frau , „ und was ich schon oft gesagt habe , daS wie¬

derhole ich heute noch einmal , ich gäbe was darum ,

wenn Helene jenen Mann nie gesehen hätte ! "

„ Na , na , man kann ja nicht wissen , wie eS noch

kommen wird ! " sagte er nachdenklich , an den Spitzen

seines Schnurrbarts drehend .

„ Wenn der junge Herr keine Mittel mehr hat . . . "

„ So wird er arbeiten , und Arbeit schändet nicht .

Ich wollte heute abend nicht mehr ausgehen , nun

thue ich eS doch . Ich bin lange nicht mehr in unse¬

rem Klub gewesen , der Kommerzienrat kommt je¬

den Abend hin , vielleicht treffe ich dort mit ihm zu -

sammen . Wenn er dort ist , dann ist auch die Gefahr

nicht so nahe , ich rede mit ihm über seinen Sohn

und frage , ob er ihn nicht zurückkommen lassen will .

Jedenfalls erfahreich die Adresse des jungen Herrn ,

im Notfälle schreibe ich ihm selbst . "

Er führte seinen Entschluß ohne Zögern aus ,

die Bedenken , die seine Frau wegen der rauhen Wit¬

terung äußerte , konnten ihn nicht zurückhalten . Sein

Weg führte ihn durch die Straße , an der das Hau »

des Kommerzienrats lag , und an der Ecke dieser

Straße stand eine kleine Gestalt , in der er augen¬

blicklich den Maler Wildenbruch erkannte .

„ Na , war machen Sie denn hier ? " fragte er .
Der Maler , der in Gedanken vertieft war und

sein Kommen nicht gehört hatte , blickte überrascht auf .

„ Ich halte Wache und beobachte , " sagte er .

„ Schock Millionen , Sie werden sich an dieser

Ecke einen Stockschnupfen holen . "

„ Hat nichts zu sagen , Herr Oberst , wer jeden

Morgen im kalten Wasser liegt , ist gegen Wind und

Wetter gesell . "

„ Meine Herren , jene Verse , die Sie soeben so

schön haben vortragen hören , sind von mir selbst

verfaßt worden , in einer der schwersten Stunden

meines Lebens , in jener Stunde , als ich nach meinem

Ritt durch Berlin , nach Niederwerfung des Auf¬
standes in das Schloß zurückkehrte . "

Es war das jener Ritt durch Berlin , in welchem

er er dem Volke , dem „ Pöbel " , wie das Gedicht es

nennt , erklärte , wie glücklich er sich fühle , als Banner¬

träger der deutschen Idee vor sein Volk hinzutreten .

Damit vergleiche man die obigen poetischen Aus¬

lastungen . . . . Der „ Pöbel " ! Sind es nicht völlig

falsche Voraussetzungen , auf welche Friedrich Wilhelm IV .

durch das obige Gedicht die Größe des preußischen

Staates aufbaut ? Wer war es , welcher in den Frei¬

heitskriegen die Hohenzollern - Dynastie vom Untergange

rettete ? Auf grund der Versprechungen , welche ihm

sein damaliger König Friedrich Wilhelm III . machte ,

schlug sich das Volk todesmutig in den Schlachten von

Groß - Görschen , Dennewitz , Katzbach , Leipzig , vernichtete

die preußische Landwehr die napoleonische Macht . Mit

diesen kriegerischen Heldenthaten vergleiche man die

Haltung des preußischen Junkertums ! Nach dem Jahre

1806 , wo seine erbärmliche Feigheit sich in ihrer ganzen

traurigen Gestalt zeigte , wagten sich diese Edelsten und

Besten erst dann wieder ans Tageslicht , als die Wogen

schwarzer Reaktion über Preußen zusammenschlugen ,

als ein König , den die preußische Geschichtsschreibung

den „ Gerechten " nennt , ein in höchster Not gegebenes

Versprechen ( „ An mein Volk ! " ) einzulösen vergessen

hatte . Der Pöbel ist es noch stets gewesen , der in

den Schlachten der Welthistorie seine Haut zu Markte

trug , der die fühlbaren Uebel der Kriege in ihrer
ganzen Furchtbarkeit zu spüren bekam . Ob der Ver¬

fasser des „ zweierlei Tuch " dem Andenken Friedrich
Wilhelm ' s IV . einen Dienst erwies , als er das Ge¬

dicht dem Staube der Vergangenheit entriß ?

Die Nationalliberalen sind natürlich sehr piquiert

über die Rede Baffermanns . Besonders die Beschuldi¬

gung der Scharfmacher , daß sie den Ruf „ Schutz der

Arbeitswilligen " nur aus purer Heuchelei erhöben , hat

sehr geschmerzt . Mehr elegisch als erbost schreibt dazu

die Kölnische Zeitung : „ Wir können nur unser lebhafte «

Bedauern darüber aussprechen , daß Herr Bassermann

sich so weit vergessen konnte , seine eigenen politischen

Gesinnungsgenossen in einer so schweren Weise anzu¬

greifen und zu verdächtigen , ohne daß ihm für ferne

Behauptung auch nur der geringste Beweis zur Seite

steht . Herr Baffermann muß sich bewußt sein ,

daß grade unter den Großindustriellen die überwiegende

Mehrheit der nationalliberalen Partei angehört und

sich um die Entwicklung und Förderung der Partei die

erheblichsten Verdienste erworben hat . Wenn heute

unter diesen Großindustriellen an der Hand der prak¬

tischen Erfahrung und genauen Kenntnis unserer Ar¬

beiterverhältnisse das Verlangen nach eiuem kräftigem
gesetzlichen Schutze der Arbeitswilligen sich immer all¬

gemeiner durchringt , und wenn man in diesen Kreisen

dem Kaiser ganz besonders dankbar dafür ist , daß er

auf Grund eigener praktischer Beobachtungen ( ? ) den
Finger auf eine Lücke gelegt hat , die in unserer Ar¬

beiterschutzgesetzgebung sich von Jahr zu Jahr , von

Ausstand zu Ausstand , offenkundiger zeigt , so berechtigt

das am wenigsten den Geschäftsführer der national¬

liberalen Reichstagsfraktion , abfällig über diese Herren

zu urteilen . . . . Wir wollen deshalb hoffen , daß er

recht bald Gelegenheit nimmt , diesen Angriss , der aus¬

schließlich den Sozialdemokraten zur Freude gereicht .

„ Und was beobachten Sie denn , wenn ich fragen
darf ? "

„ Da » weiß ich selbst nicht zu sagen . Glauben
Sie an Ahnungen ? "

„ Nicht imnier , aber mitunter treffen sie ein , ich
habe das schon erfahren . "

„ So will ich hoffen , daß auch ich diese Erfahr¬
ung heute abend machen werde ! Mir ahnt , daß et¬

was geschehen wird , wa » die Vermutungen bestä¬

tigt , die ich vorhin in der Weinschänke ausgespro¬

chen habe . "

„ Bezüglich des Geschäftsführers ? "

„ Vielleicht . Was es sein wird , kann ich Ihnen

nicht sagen , aber ich gebe etwas auf Ahnungen , und

ich weiß , daß die Katastrophe , von der ich auch die

Lösung des dunklen Rätsels erwarte , nahe ist . Wo¬

hin wollen Sie noch so spät ? "

„ In den Klub , ich hoffe dort den Herrn Kom¬
merzienrat zu finden . "

„ Haben Sie ein Anliegen an ihn , oder , ich bitte

Sie dringend , verraten Sie ihm nichts von dem ,

was ich Ihnen gesagt habe , ich könnte eS Jhnen nie

verzeihen , wenn meine Absichten durch ihre Schuld
durchkreuzt würden . "

„ Seien Sie unbesorgt , ich bin kein altes Weib ,
das alles ausplaudert . Wollen Sie hier die ganze
Nacht stehen ? "

„ Nur so lange , bis das Geschäft geschlossen ist . "

„ Na , dann wünsche ich Jhnen guten Erfolg , "

sagte der Oberst in einem Tone , der halb scherzend

und halb spöttisch klang , und damit setzte er seinen
Weg fort .

* »*

Da » Haupt auf beide Arme gestützt , saß der Kom¬
merzienrat an diesem Abend vor seinem Schreib¬

tisch . Vor ihm lagen mehrere Papiere , die lange

Zahlenreihen enthielten , auf denen sein Blick starr

und ausdruckslos ruhte .

Walter schritt mit verschränkten Armen im Hin¬

tergründe des halbdunklen Kabinetts auf und nie¬

der , seine blitzenden Augen beobachteten unausge¬

setzt den Chef , der endlich mit einen ! schweren Seuf¬

zer dar Haupt erhob . 73 , 1 ?



zurückzunehmen . " Uebrigens vollzieht die K . Z . bei
dieser Gelegenheit eine sehr bemerkenswerte Schwen¬

kung . Während sie beim Erscheinen des Gesetzentwurfs

denselben Paragraph für Paragraph guthieß und be¬

jubelte und besonders die berühmt gewordene Denk¬

schrift als eine unschätzbare Fundgrube wertvollen

Materials pries , haut sie jetzt auf den Entwurf und

die Denkschrift wie folgt ein : „ Das ist um so notwen¬

diger , weil wir das bisherige Vorgehen der verbündeten

Regierungen für recht unglücklich und verfehlt erachten .

Wer jetzt während der Sommerferien die so vielfach

angefochtene amtliche Denkschrifk zur Vorlage noch
einmal gründlich geprüft hat , muß in der That zuge¬

stehen , daß eine verfehltere und oberfläch¬

lichere Arbeit schwerlich jemals aus einem

Reichsamte hervorgegangen ist . Sie hat nicht

dazu beigetragen , dem Grundgedanken der Gesetzesvor¬

lage Anhänger zu werben ; wir fürchten vielmehr , daß
sie weit eher schädlich gewirkt hat . Wir beklagen es

deshalb auch nach wie vor , daß die Regierung sich im

Juni nicht hat entschließen können , den Reichstag zu

schließen und eine besser vorbereitete und gründlicher

durchgearbeitete Vorlage dem Reichstage zu unter¬

breiten . " Arme Regierung ! Einen solchen Dank hatte

sie von der Seite derjenigen , die sie zur Zuchthausvor¬

lage gedrängt , wahrlich nicht verdient ! Nachdem der

Karren so gründlich verfahren worden , wird sie jetzt
als Sündenbock malträtiert . Das was die Kölnische

Zeitung da über die Denkschrift sagt , würde im Munde
des schlimmsten „ Hetzers " ganz gut bestehen können .
Bemerkenswert ist nur , daß die Redakteure des Blattes

erst der Sommerfrische bedurft haben , um zu einer so

gesunden Ansicht zu gelangen . In der Zukunft wird
man also vollauf berechtigt sein , demjenigen , was sie

vor der Sommerftische schreiben , erhebliches Mißtrauen

entgegen zu setzen . Dazu aber , daß sie sich solchen

Stoff mit in ihren Urlaub nehmen müssen , kondolieren

wir von Herzen . _

Gegen die Verelendungstheorie der Sozial¬

demokraten wird zum Beweise dafür , daß auch relativ

die äußere Lebenshaltung der Arbeiterbevölkerung weit

größere Fortschritte gemacht hat als die der Bourgeosie ,

in den Berliner Neuesten Nachrichten angeführt , daß in

den Werken der Firma Krupp , die gegen 42 , 000 Per¬

sonen beschäftigen , der Durchschnittslohn von mehr als

zwei Drittel aller Arbeiter täglich 4 Mark beträgt ; die

übrigen verdienen über 3 Mark , und der Rest von noch

nicht 10 Prozent , der unter 3 Mark Tagelohn hat , be¬

steht größtenteils aus jugendlichen Personen und Lehr¬

lingen . Als dagegen Alfred Krupp im Jahre 1826

das väterliche Erbe übernahm , wurde der Tagelohn

für Schmiede und Schmelzer von 18 Stüber auf 7 */ »

Silbergroschen oder 75 Pfennige erhöht . Bei den

Bergarbeitern im Dortmunder Bezirk haben sich die

Durchschnittslöhne von 1867 bis 1898 von 765 auf

1387 Mark jährlich per Kopf erhöht . Wir haben hier

in DiHseldorf Werke , in denen die gesamte Arbeiter¬
schaft mit Einschluß aller Lehrlinge und Tagelöhner

einen Durchschnittslohn von etwas über 4 Mark ver¬

dient , die also noch besser zahlen als Krupp . In der

That zeigen diese Zahlen , daß die Theorie von Karl

Marx , daß es der Arbeiterklasse mit Naturnot¬

wendigkeit immer schlechter und schlechter gehen

müsse , falsch ist , dagegen die weitergehende Behaup¬

tung der Berliner Neuesten Nachrichten , daß die Lebens¬

haltung der Arbeiter „ weit größere Fortschritte " gemacht

habe , als diejenige der „ Bourgeosie " mehr als gewagt .

Ein Streit darüber erscheine uns aber auch mindestens

überflüssig . _

Die französische Sozialdemokratie ist bekanntlich in

viele Lager gespalten , da giebt es Marxisten , Opportu¬

nisten ( Millerand ) , Blanquisten , Allemanisten und noch

einige andere Sekten , die sich gelegentlich untereinander

mit derselben Erbitterung bekämpfen , die sie sonst nur

gegen ihre Gegner fühlen . Im Hinblick auf den im

nächsten Jahre in Paris stattfindenden internationalen

Sozialistenkongreß fühlte man sowohl in Frankreich

wie auch ganz besonders in Deutschland , daß eine

Einigung der widerstreitenden Elemente dringend

wünschenswert sei , da man sonst den Genossen aus

der ganzen Welt ein wenig erbauliches Schauspiel

dargeboten hätte . Freilich , der Eintritt Millerands in

ein bürgerliches Ministerium und noch dazu im Verein

mit dem durch die Niedermetzelung der Kommunards

verhaßten General Galliffet , hat die Gemüter in diesem

Jahre fast noch weiter auseinandergebracht wie zuvor ,

indessen hat man doch ein Einigungskomitee zusammen¬

gebracht , das sich nunmehr über die Vorbedingungen

eines Einigungskongresses geeinigt zu haben scheint .

Es hat beschlossen , ein Zirkular an die politischen

Gruppen und sozialistischen Gewerkvereine Frankreichs

zu se nden , worin der allgemeine Kongreß auf den
. . . m i . . . . . . .

Gndlich vereint
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„ Die Befriedigungen der übrigen Creditvren

könnte man vielleicht hinausschieben , bis wir uns

von diesen Schlägen erholt habe » , " sagte der Kom -

nierzienrat heiser , „ aber die neunzigtansend Tha -

ler , die morgen gezahlt werden müssen , sind nicht

vorhanden , somit ist die Zahlungseinstellung unver¬

meidlich geworden . Zweinndsechszigtausend Thaler

liegen allerdings in unserer Kasse , aber die Summe

niuß vvllsein , und tvoher nehmen wir das übrige ? "

„ Wir müssen abwarten , was die Geldpvft mor¬

gen früh bringt , " erividerte Walter .

„ Haben wir Geldsendungen zu erwarten ? "

„ Tressen sie nichr jeden Tag ein ? "

„ Ja , früher , aber seit einigen Tagen nicht mehr ,

das Vertrauen ist sort , und die Debitoren halten

Nim a » ch zurück . "

„ Sv müssen sie getreten werden ! "

„ Und wenn sie daranshin nach acht Tagen wirk¬

lich zahle » , ist es zu spät ! " seufzte der Chef . „ Das

Unglück hat mich seit einigen Monaten konsequent

verfolgt , cs wird mir nun auch den Todesstoß ge¬
ben . "

„ Sn rasch verliere ich den Mut nicht , " sagte der

Geschäftsführer mit einem geringschätzenden Achsel -

zucken . „ Die Accepte müssen morgen eingelöst wer¬
den , das Geld ist ja dafür vvrhaiwen Bonden Bör -

sendisferenzen zahle » wir nur einen gewissen Pro¬

zentsatz , mit dem Liest müssen die Creditvren sich

gedulden , ich werde ihnen das schon klar machen . "

„ Sie hegen Hossnungen , die ich nicht teilen kann .
Der Sturm wird morgen losbrechen , sobald eine

einzige Anweisung an unserer Kasse zurnckgewiesen
wird . "

„ Wohlan , dann stellen wir unsere Zahlungen

ein , berufen eine Creditoren - Berjammlung und die -

teu eine » Vergleich an . "

„ Der nicht angenommen wird ! "

„ Wenn wir siebenzig Prozent biete » können ? "

„ Nach der Bilanz , die Sie anSgescrtigt haben ,

liegen nicht einmal sechzig Prozent i » der Masse . "
» Mir können dennoch siebenzig bieten , " erwi -

3 . Dezember nach Paris berufen wird . Es ist eine

Dauer von fünf Tagen für ihn in Aussicht genommen .

In dem Zirkular heißt es : „ Damit der Kongreß aus¬

schließlich sozialistisch sei , müsien die Gruppen , die sich

dort vertreten lassen wollen , vorher ihr Einverständnis

mit folgender Formel erklären : Internationale Verstän¬

digung und Handeln der Arbeiter , politische und wirt¬

schaftliche Organisation des Proletariats als Klassen¬

partei zur Eroberung der Macht und Sozialisierung

der Produktions - und Austauschmittel , d . h . Verwand¬

lung der kapitalistischen Gesellschaft in eine kollekti¬

vistische oder kommunistische . Die Tagesordnung des

Kongresses soll folgende sein : 1 . Der Klaffenkampf und

die Eroberung der öffentlichen Gewalten , a ) In

welchem Maße kann die Partei in Uebereinstimmung

mit dem Prinzip des Klassenkampfes , der Grundlage

der Parteiorganisation , an der Verwaltung in der

Kommune , der Provinz , dem Staate teilnehmen ?

( Millerand !) b ) Wege und Mittel zur Erobenmg der

Gewalt . Politische Aktion ( Wählen und revolutio¬

näres Handeln ) . Wirtschaftliche Aktion ( Streiks , Ge¬

neralstreik , Boykott usw .) . 2 . Die Haltung , welche die

sozialistische Partei bei den Streitigkeiten der verschie¬

denen bürgerlichen Parteien einzunehmen hat . Kampf

gegen den Militarismus , Klerikalismus , Antisemitismus ,

Nationalismus usw . ( Dreyfusfrage .) 3 . Sozialistische

Einigung ; ihre theoretischen und praktischen Beding¬

ungen . " — Scheitert eine Einigung mit Bezug auf den
Eintritt Millerands in das Ministerium , so dürfte der

Zweck des Kongresses kaum erreicht werden . Dazu ist

aber keineswegs viel Aussicht vorhanden . Hoffentlich

tagen die französischen Sozialisten diesmal nicht hinter

verschlossenen Thüren .

politische Ueberkicht .
Eine bemerkenswerte Kundgebung veröffentlicht die

ministerielle Berliner Correspondenz in Sachen der

Zuchthausvorlage . Wir beschränken uns für heute

daraus , die wichtigsten Sätze daraus ohne Kommentar

wiederzugeben . Das amtliche Blatt sagt : „ Die Aus¬

sichten für die zweite Lesung des Gesetzentwurfes zum

Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniffes im Reichs¬

tage haben sich neuerdings unverkennbar gebessert . . .

Freilich ist noch ein weiter Weg bis zur Erreichung

des von der Reichsgewalt aufgesteckten gesetzgeberischen

Zieles zurückzulegen . Die Sozialdemokratie hat mit

der ihr eigenen Skrupellosigkeit alle Hebel einer leiden¬

schaftlichen Agitation gegen die Vorlage in Bewegung

gesetzt , um in der Arbeiterschaft den Irrglauben zu

nähren , daß die angestrebte notgedrungene Abwehr

terroristischen Zwanges in Wahrheit eine „ Entrech¬

tung " und „ Knebelung " des deutschen Arbeiterstandes

bedeute . Auf eine sachliche Beurteilung der Absichten

des Gesetzgebers seitens jener Elemente wird in keiner

Weise zu rechnen sein . Wohl aber darf die Hoffnung

nicht aufgegeben werden , daß es der fortschreitenden

Aufklärungsarbeit gelingt , dienichtsozialdemokra -

tischen Arbeiterorganisationen allmählich da¬

von zu überzeugen , daß der Koalitionsfreiheit keine

Gefahr droht , sondern ein Bann gebrochen werden

soll , der die Schwachen in unwürdigen Fesseln hält

und der Vergewaltigung preisgiebt . Den geistigen

Führern der monarchisch und national gesinnten Arbeiter

kann nicht dringend genug ans Herz gelegt werden ,

ihren Einfluß dahin geltend zu machen , daß die ihnen

anhängenden Arbeiterschaaren einen weithin sicht¬

baren Grenzwall den Sozialrevolutionären gegen¬

über errichten und auf diese Weise in ihrem eigenen

Interesse den Boden zu einem ersprießlichen Ausbau

ihrer eigenen sozialen Position bereiten . Ihre fernere

gedeihliche Entwickelung wird in erster Linie davon

abhängen , ob sie den Anschluß an die von den Ver¬

bündeten Regierungen und den rechts st ehenden bürger¬

lichen Parteienvertretene sozialpolitische Richtung zusinden

wissen . VondenpolitischenParteiendes Reichstages , welche

den Gesetzentwurf zum Schutze des gewerblichen Ar -

beitsverhältniffes bei der ersten Lesung glaubten rund¬

weg ablehnen zu müssen , haben inzwischen die Natio¬

nalliberalen und das Centrum ihre Bereitwilligkeit an

den Tag gelegt , den Grundgedanken der Vorlage in

gesetzgeberische Form zu bringen . ( ? ) Der Inhalt ihrer

noch zu erwartenden Anträge dürste für die Beratungen

im Reichstage von maßgebender Bedeutung sein . Als

selbstverständlich darf man wohl voraussetzen , daß die

Abänderungsvorschläge den Kern und den Zweck der

Vorlage nicht in Frage stellen werden , da andernfalls

der Wert der ganzen gesetzgeberischen Aktion hinfällig

werden würde . Die zu positiver Mitarbeit geneigten

Parteien werden aber auch nicht außer acht lassen

dürfen , daß bei den weit auseinandergehenden An¬

schauungen über das Koalitionswesen eine erfolgreiche

Verständigung nur wird erzielt werden können , wenn

eine Annäherung an den Standpunkt derjenigen Partei¬

derte Walter , der an den Schreibtisch herangetreten

war und die Bilanz ausnalnn . „ Haus und Mobilar

müssen freilich verkauft werden . "

„ lind wenn dies angenviiiinen würde , was bin

ich dann noch ? " unterbrach der Kommerzienrat ihn

unwirsch . „ Ein kleiner Geldwechsler , der an der

Börse in der Ecke steht und um gefällige Aufträge
bettelt . "

„ Das ist alles so schlimm nicht , wenn eS nur ge¬

lingt , den Accord zu schließen . "

„ Ich wiederhole Ihnen , daß eS nnS nicht gelin¬

gen wird ! Die Hauptgläubiger sind längst meine

Neider und Feinde gewesen , ich weiß , daß sie keine

Rücksicht und keine Schonung kennen werden . "

„ Sie werden schon deshalb Rücksicht nehmen ,

weil eS sich um ihr eigenes Geld handelt . Bricht

der Konkurs aus , so verschlingen die Gerichts - und

Verwaltnngskosteu namhafte Summen . "

„ WaS liegt diesen Leuten daran ! " erwiderte der

Kommerzienrat , mit dem Taschentuch über seine

nasse Stirn fahrend . „ ES ist Geld , das sie an der

Börse mit einem Federzng gewonnen haben , ' machen

sie nun das Hans Wildeu ' brnch für immer tot , so

haben sie einen Konkurrenten weniger , dafür brin -

gen sie sicherlich gern ein Opfer . Nein , Herr Wend¬

stern , ich hege keine Hoffnung mehr , wenn eS uns

nicht gelingt , die morgen fälligen Verpflichtungen

bis znm letzten Pfennig zu erfüllen . Können Sie

das fertig bringen , dann ist es möglich , daß ich mich

wieder anfrasfe . ich werde dann in die alten solide »

Bahnen wieder einlenken und mit einem kleinen

Gewinn mich begnügen . Haben Sie denn alles ver¬

sucht , was versucht werden konnte ? Haben Sie bei

der Königlichen Bank « » gefragt ? "

„ Die Bank hat mein Gesuch zurückgewiesen , " er¬

widerte Walter , der sich in einen Sessel neben dem

Schreibtisch niedergelassen hatte und mit seinem

Lorgnon spielte . „ Die auf Wie » , Paris und London

gezogenen Wechsel sind mir znm geringsten Teil zur

Diskontierung gelangt , aber möglich ist es

Diskontierung des Restes mir morgen iw , gcungt ,

wenn Sie mich nur unterstützen wollen . '

„ Wie kann ich das ? " fragte der Chef , das kahle

Haupt mit erwartungsvollem Blick erhebend .

gruppen erstrebt wirb , die grundsätzlich dieselbe Weg¬

richtung innehalten . Eine solche Verständigung wird

allerdings erschwert , wenn nicht unmöglich gemacht

durch derartige kränkende Ausfälle , wie sie ein natio¬

nalliberaler Parteiführer dieser Tage gegen die groß -

industriellen Arbeitgeber vorgebracht hat . Die Ver¬

bündeten Regiemngen sind sich dessen bewußt , daß die

Vorlage die Sache der Gerechtigkeit ( ? ) und des

sozialen Friedens ( ? ) vertritt . Und wenn , wie

in den letzten Wochen geschehen , eine Reihe von Ar¬

beitgeber - Verbänden , Innungen , Handwerker - Vereini¬

gungen usw . dem Vorgehen der Regierungen ihre volle

Zustimmung ausgesprochen haben , so ist auch für sie

gewiß nicht ein einseitiges Klasseninteresse , sondern die

Ueberzeugung maßgebend gewesen , daß auch den Ar¬

beitern durch den Schutz des gewerblichen Arbeitsver¬

hältniffes ein Dienst erwiesen wird . Diese Ueber¬

zeugung sollte auch im Centrum heimisch werden , das

wiederholt anerkannt und am eigenen Leibe erfahren

hat , daß die Koalitionsfreiheit von sozialdemokratischer

Seite schnöde mißbraucht wird . "

Die Post soll nach der Volksztg . eine Belohnung

von 500 Mark ausgeworfen haben für den Entdecker

derjenigen Person , die die verschnsiegenen Honorar¬

rechnungen des Herrn v . Zedlitz an die Oeffentlichkeit

gebracht hat . Ebenfalls weiß die Volksztg . zu berichten ,

daß Herr v . Zedlitz auf die private Thätigkeit für die

Post täglich 4 Stunden verwandte in den Morgen¬

stunden , wobei er dem von ihm engagierten Steno¬

graphen die Artikel , die er nicht selbst zu schreiben für

nötig hielt , diktierte .

Das den preußischen technischen Hochschulen

nunmehr eingeräumte Recht geht dahin , das Diplom

als Ingenieur zu erteilen und auf Grund einer weiteren

Prüfung den Grad des Doktor „ rsr . ing . “ zu ver¬

leihen ; dieser Grad kann auch ehrenhalber zuerkannt
werden .

Frankreich . Der Vorsitzende des Untersuchungs¬

ausschusses , Senator Verenger , erklärte einem Redak¬

teur des Temps , die Untersuchung in die Komplott -

a f faire werde am Samstag beendet sein . Der Prozeß

vor dem Senat werde zwischen dem 8 . und 10 . No¬

vember stattfinden , und 12 bis 15 Angeklagte würden

dem Staatsgerichtshofe überwiesen werden .

Dreyfus , welcher bekanntlich mit seiner Familie

bei Verwandten in Valabregue zu Besuch weilt , erholt

sich nur langsam . Seine Gattin erklärte dem Bericht¬

erstatter eines Pariser Blattes , der Kampf sei noch

keineswegs eingestellt .

Einer neuern Nachricht zufolge , die , wie man ver¬

sichert , vom Kolonalministerium aus Befragen nicht in

Abrede gestellt wurde , sind die Hauptleute Voulet und

Ehanoine nicht von ihren eigenen Leuten , sondern von

denen Klobbs erschossen worden . Entgegen der frühem

Nachricht heißt es jetzt , daß es zwischen den beiden

Expeditionen zum Kampfe kam , worin auch Oberst¬

leutnant Klobb siel .

Der Durrnkrieg .
Vom Kriegsschauplatz nichts Neues . Im Osten

— Natal — wo die Engländer besonders von den

Oranje - Buren bedroht werden , verlegen sich beide Par¬

teien anscheinend noch immer aufs recognoscieren und

beobachten ; von Westen — Maseking und Kimberlcy

— können keine zuverlässigen Nachrichten kommen , weil

es den Buren gelungen ist , Eisenbahn und Telegraphen

zu zerstören und die beiden genannten Städte von der

Welt abzuschneiden .

Wir verzeichnen die folgenden telegraphischen Mel¬

dungen :

Petersburg , 19 . Oktober . ( Telegr . ) Der Swet

meldet , die russische Regierung werde nach dem süd¬

afrikanischen Kriegsschauplatz den Oberstleutnant im

Generalstabe Stachowitsch abkommandieren . Mit Ge¬

nehmigung der britischen Negierung werde Stachowitsch

die britischen Truppen begleiten . Die Burentruppe

werde kein russischer Offizier begleiten , da Transvaal ,

wie der Swet bemerkt , kein selbstständiger Staat im

internationalen Sinne sei . ( Demnach hat also Rußland

den Hauptanspruch Englands , die britische Oberhoheit

über Transvaal , thatsächlich anerkannt . Red .)

Beaufort West ( Kapkolonie ) , 17 . Okt . ( Telegr . )

Aus Johannisburg hier eingetroffene Reisende be¬

richten , die Stadt sei nahezu entvölkert . Die gesamten

Kohlen - und Nahrungsvorräte in einigen Gruben seien

mit Beschlag belegt worden . Zahlreiche Personen , die

Aufenthaltsscheine erhalten haben , seien im Begriff ,

wegen der Beschlagnahme der Nahrungsmittel abzu¬

reisen . Ferner wird erzählt , die Burenregierung habe

den Grubenbesitzer D . B . Robinson telegraphisch auf¬

gefordert , bei Strafe der Einziehung seines Vermögens

nach Transvaal zurückzukehren . ( Es wäre ein verflucht

gescheidter Gedanke , wenn die Burenregierung es mit

allen englischen Minenbesitzem , besonders mit den m

der City von London sitzenden Kriegsschürern so machen
würde . Red .)

Kapstadt , 19 . Okt . ( Telegr . ) Wie zuverlässig ge¬

meldet wird , haben die Buren die Brücke bei Fourteen

Streams zwischen Kimberley und Vryburg und ferner
die Brücken über den Modder - Fluß südlich von Kim¬
berley in die Lust gesprengt .

Arbeiterfrage .
In Köln hat sich das dortige Gewerbegericht in

dem Ausstand der Formstecher den Parteien als
Einigungsamt angeboten .

Der Gemeinderat in Mülhausen ( Elsaß ) be¬

schloß die Einrichtung eines Arbeitsnachweises für

weibliche Dienstboten . — Hierorts besteht be¬

kanntlich ein gleicher Nachweis aus der Grünstraße , der
sich indes in privaten Händen befindet .

Irutralvrrband der Krtskraukenlrasse «
Deutschlands .

Am zweiten Berbandlungötaa - ( Dienstag ) erläuterte
Dt - ekor Uh lemann - Le vstg »urächkt die durch dt - OrtS -
trankenkuffs für Leipzig vearsettete und ausgestellt « gra >
phtfchen Darstellungen .

Es stad 11 Trdleavx ausgestellt . DaS erste giebt
eine Ueberstcht über die Krankenversicherung des Deutschen
Ruches <m Jahre 1896 nach Art und Zabl der Kaffen
und der V rstqrrten . ES waren vorhanden : 566 JnnungS -
kravk - nkaffen — 25 pEt , 1410 eingeschriebene HilfSkafle ,
— 6 . 4 pCt ., 4523 O -tskrankenkaffen — 20 ,5 pEt ., 6796
« etriebSkrankenkaff - n — 30 , 7 pEt . und 8450 Gemeinde «
krankinkc -ssrn — 38 2 pEr . Hierzu kommen noch die Bau¬
krankenkaffen und vte landesherrlichen HilfSkaffen . Der
Zahl der Mitglieder nach aber Neben die Ortkkraukenkaflen
an der Spitz ; st « hatten 3 473 370 Mitglieder — 45 .2
pCt . die BetrtebSkrankrnkasstn hatten 2 ,061 .377 Mitglieder
— 26 8 pEr ., die Semeindekrankrnkafsru hatten 1 , 266 .870
Mitglieder — 16 6 pCt . , dt » freien HülfSkaffrn hatten
700 451 Mitglieder — 9 .1 pC ' ., und die JsnungSkranken -
kaffe » hatten 17 906 Mitglieder — 1 .5 pCt .

Es folgen Dadleaux . die die Ausbreitung der OrtS -
krankenkaffe L -ipsig . d »e Zahl der Aerze , Vertrauens¬
männer rc . veranschaulichen ; ebmso ihre Mitglteder -
bewegung ; ihre Einnahmen und Ausgaben , die BrttragS -
kloffen und die Dauer der Krankheit . Hieran schließen sich
Tadleavx über die Erkrankungen nach Wochen uuo Mo¬
naten unv über die Ausgaben im prozentualen BerhältniS
zu den Gesamtausgaben .

An die Erläuterung dieser Tableaux schloß der Red¬
ner einen B .wicht über die beabfichtigre Bearbeitung deS
Personalkarten - MatertalS der OctSkeankenkaffe für Leipzig
durch daS statistische Amt tu Berlin . Diese Bearbeitung
wird eine Ucberficht über die Erkrankungsgefahr in
den einzelnen Jndustrtebranchrn bütsn und die
Grundlage zu Vorschriften übcr die Verhütung von
Krankheiten und zur Ausdehnung der Krankenversicherung
liefern .

Im Anschluß hieran teilte Herr Direktor Uhlmann
mit . daß der Ausstellungsraum , der auf der kommenden
Pariser Weltausstellung der „ Deutschen Sozialpolitik " eiu -
geräumt war , von 300 aus 200 Quadratmeter gekürzt
worven sei , und stellte folgenden Antrag , der debatteloS an¬
genommen wurde :

Der verband der OrlSkrankrnkaffen begrüßt «ine
etwa in absehbarer Zeit geplante SonderauS -
k e l l u n g in Berlin für die Arberterverstcheruug Deutsch¬
lands mit Freuden und würde geneigt fein , stch praktisch
zu beteiligen .

SS werden nun noch einige Anträge auf Abän¬
derung deS Krank . nverstcherungSgefeheS . die
von den einzelnen OrtSkrankenIaffen - Berwalkungen gestellt
find , verhandelt .

« n Antrag Stuttgart : Die Widersprüche , die
stch im ß 57a des Gesetzes zwischen dem Absatz 1 und 4
finden ( über die Erftallurg der Kosten bet Ueberschreibuugen
von Mitgliedern ) im zukünftigen Krankeukaffengesetz zu be¬
seitigen , wcrd angenommen .

Im Namen der Zentral Kommisfion der Berliner
Krankevkaffen besü ' wonet StmanowSki « Berlin de «
Antrag :

Die OrtSkrankeukrffrn solle » Vereinbarungen treffen
körnen , daß denjenigen Mitgliedern , welche bis zu ihrem
Entrilt mindestens 13 Wochen ununterbrochen zahlendes
Mitalied einer der stch auf Gegenseitigkeit verpflichteten
OrtSkeavkenküffe waren und hierfür dcn Nachweis bet »
bringen , vorgenannte 18 Wochen als zu der dteSseittgen
Küsse gehöcig , in Anrechnung gebracht werden .

Der Antrag wird nach längerer Debatte angenommen .
Schließlich wird noch ein Antrag Kottbus ange¬

nommen , den § 60 Absatz 1 des Krankenvrrficherungs -
gesetzrS dahin abzuänder » , daß Betriebskranken -
lassen von den Arbeitgebern nur mit Zustimmung
( geheime Abstimmung ) von mindestens Zveidrrttel der in
Frage kommenden Brrficherten gegründet werden können .
Ja einer Resolution dazu wir » gesagt , der Antrag sei ge¬
eignet , et » Mittel für die allmälige gänzliche Beseitigung
der BrtriebSkaffen zu bilden . Auch diese Resolution findet
Zustimmung .

„ Sie können er dadurch , daß Sie bis znin letz¬

te » Moment ruhige Zuversicht zeigen , man darf

Ihnen nicht ansehen , daß Sie Besorgnisse hegen ,

Sie müssen auftreten , als ob Ihre Kaffe von Geld

strotzte , selbst die Rede auf die schlimmen Gerüchte

bringen und darüber spotten . Wenn Sie heute abend

im Klub die Stirn hoch tragen , so werden Sie man¬

chen irre führen und verlorene Vertrauen wieder¬

gewinnen , ich kann dann morgen um so sicherer ope¬

rieren . Unter den Forderungen , die morgen an uns

gestellt werden , sind einige , die wir unter dem Vor -

Ivande , daß sie näher geprüft werden niüßten , bis

zum nächsten Tage zurückweisen können , die übri¬

gen Verpflichtungen werden prompt erfüllt , inzivi -
schen versuche ich mein Heil mit den Wechseln . Die

Geldpost kan » morgen oder übermorgen namhafte

Geldsendungen bringen , ich erwarte sie , und selbst

wenn sie nicht eintreffen sollten , hoffe ich noch im¬
mer , daß wir die Klippe ninsclffffen werden . "

„ Um a „ s eine Sandbank zu geraten , ans der wir

festsitzen , " murmelte der Kommerzienrat .

„ Sind wir erst so weit gekommen , daß keine

drückenden Verpflichtungen mehr aus uns ruhen , dann

werden wir unser Schiss bald wieder flott haben . "

Der Kommerzienrat hatte sich von seinem Sitz
erhoben , er fuhr mit dem Taschentuch abermals über

seine Stirne . „ Wenn ich allein stände , wenn mein

Sohn nicht wäre , dann , nun , dann möchte meinet -

wegen alles zu Ende gehen ! " sagte er mit einem

schwere » Atemzuge . „ Ich keimedieGröße der Schuld ,

die ans mir ruht , und ich weiß , daß ich ihre Folgen

tragen muß . Wie ich das tyn » würde , das ist meine

Sache , Borwürfe , die man nicht mehr , hört , machen

nicht heiß . Wie aber soll ich vor meinem Sohn mich

verantworte » , der die Hetzjagd nach dem Gelbe im¬

mer so schroff verurteilt hat ? Wenn ich cs könnte ,

wen » niein Unglück unverschuldet wäre , so hätte ich

ihn hierhergernfen , um in den schweren Stunden

eine Stütze zur Seite zu haben . "

„ Sie haben mich , und das genügt ! " erwiderte der

Geschäftsführer , ärgerlich an der Unterlippe nagend .

„ Nein , das genügt keineswegs , denn Ihnen schenkt
man kein Bertranen mehr . "

„ Wollen Sie , daß ich heute noch meine Stelle

niederlege ? Wenn Sie glauben , daß ich dem Ver¬

gleich mit Ihren Gläubigern im Wege stehen könnte ,
dann kann das Cirkular , in dem mein Austritt an¬

gezeigt wird , noch in dieser Nacht gedruckt werden .

Sie haben zu befehlen , ich gehorche gerne . "

„ Davon ist keine Rede , " fiel der Chef ihm ins

Wort . „ Sie wissen sehr wohl , daß ich ohne Sie nicht

fertig werden kann , Sie haben die guten Tage hier

genossen , nun nmssen Sie auch in den schlimmen

mir zur Seite bleiben . Ich will Ihren Hoffnnngen
vertrauen , wenn ich sie auch nicht teile , es bleibt

mir ja nichts Anderes übrig . Also , was soll ich thun ? "

„ Was ich Ihnen gesagt habe ! Gehen Sie in den

Klub und bleiben Sie dort , bis der letzte Gast sich

entfernt . Tragen Sie de » Kops hoch und spotten Sie

über das verleumderische Gerede , machen Sie es

jedem klar , daß das Haus Wildenbruch zu solide ,

zn fest begründet ist , als daß es stürzen könnte . Sie

werden sehen , daß wir dadurch wieder Credit ge¬

winnen , man niuß es nur verstehen , den Leuten
Sand in die Angen zu streuen . "

„ Es wird mir schwer fallen , meine Sorgen zu
verbergen und ein heiteres Gesicht zu zeigen , aber

ich will es thnn , " sagte der Kommerzienrat , indem

er seine Uhr zu Rate zog . „ ES ist bereits neun , Sie
gehe » wohl auch nach Hause ? "

„ Nein , ich arbeite noch , " erwiderte Walter , sich

erhebend , „ ich werde noch einige Briefe schreiben ,

die mit dem Nachlznge noch fort sollen , den Debi¬

toren darf man mm keine Ruhe lassen , bis sie ihren

Verpflichtungen nachgekommen sind . Uebermorgen

kann die Antwort auf nieine Mahnbriefe schon ein -

treffen , ich erwarte , daß sie Erfolg haben werden . "

„ Offen gestanden , erwarte und hoffe ich nichts

mehr , " seufzte der Chef , welcher wieder kleinmütig

wurde , „ aber Sie sollen mir später nicht den Vor¬

wurf machen , daß der Strohhalm niich hätte retten
können , den Sie mir gezeigt haben . Gute Nacht ,

Herr Wendstern , morgen erwartet uns ein schiverer
Tag , wohl der schwerste meines Lebens ! "

Die Hand des Kommerzienrats war fieberheiß ,

kalt und feucht ruhte die Hand Walters einige Se¬

kunden lang in ihr , dann verließ der alte Herr mit
schwankenden Schritten daS Kabinett . 73 . 1 ?



Hebet die Beschlüsse der deutsche » « erzte -

taa e S spricht hierauf Bureauvorstand H e sse - Dresden ,
» r beantragt folgende Resolution :

Der hohe Reichstag woSe dem auf gesetzliche Fest »
leauna der freieu Aerztewahl « ad Honorierung der

ärztliche » « in , - Leistung gerichteten Bestreben deS deutsche »
ArrztetageS seine « enehmigunz versage » .

Dir Resolution wird einstimmig angenommen .

Würz - Stuttgart befürwortet die Zulassung der
» raue » zum wedizintschen Erudium au sämt -
« d « » LandeSuntversttLten , sowie die Zulassung der Frauen

« , m ärztlichen Berus im Interestr der vielen in den
Lcankenkassen befindliche » weiblichen Personen .

In Verbindung damit steht rin Antra , der O - tSkaffr
« armen : Bei dem BundeSrat vorstellig , u « erde » ,

möglichst bald die Behandlung der Krage betreff » An -
stellung von im Ausland approbierten Aerztinnen al »
» affenärzttnuen für daS Reichsgebiet herbei , usühren .

Die « nteäze wurde » angenommen , « on den Be¬

schlüsse « soll dem BundeSrat wir de « Reichstag Mitteilung
gemacht werden .

Im Aufträge der Freie » Vereinigung der Kranke » '

kaffen mit freier Arztwahl besürtet D L h n e - Berlin , wei
Anträge »« « UnsallvrrstchrruugSgesrtz .

Der 8 SS Absatz t soll folgende ffafluug erhalten :
Dem Bevollmächtigte » der krankenkaffe , welcher au

der Untersuchung des Unfalles Teil aeuommen hat ,

wird unter Zugrundelegung de » am Orte für feinen
Beruf übliche » TagrlohneS , für de » halbe » Tag die

Hälfte « ud für längere Zeit dal volle deS Lohnsatzes
alS Entschädigung gewährt .

Bon der OrtSpotizetbehörde ist die stattgefundene

Wahrnehmung veS Termi - S zu bescheinigen .
Außerdem sollen im 8 SS Absatz 2 deS Unfall '

verstcherungSgefitzeS : „ Sind versicherte Personen infolge
deS Unfalls köiprrlich verletzt , so ist sobald alS möglich
die ihnen zu gewährende Entschädigung fest , » stellen , " die
Worte » so ist sobald als möglich " durch die Worte » so ist
, o« der fünfte » biS znm Ablauf d ; r dreizehnten Woche
die ihnen zu gewährende Entschädigung frstzustelleu " er¬

setzt werden .
Die Anträge « erden geae » den Widerspruch deS Hof -

dachdeckermetsterS Eichstädt - Weimar angenommen .
Als Ort für die nächste Jahresversammlung wird

Nürnberg gewählt .
Eine weitere Anzahl Anträge b - bandelt eine Reihe

iuterner organisatorischer Fragen , vor Allem daS Vorgehen

gegen mrldesäumige Arbeugeber .
Mit den üblichen Dankredeu schließen die Berhand «

lungr « . _

Kokale Nachrichte « .
Düsseldorf , 20 . Oktober .

( Kunst notiz . ) Dir KaauS - AuSstelluug , veranstaltet
von BiSmryer u . Kraus , Hofkunsthandlung , wird dielen
Sonntag Mittag geschloffen , fodaß Kunstfreunde die Be
stchtigung sich nicht entgehen lassen sollte « . Unter andern
find neu ausgestellt : Sewälde von Prof . R . Haug - Stutt
gart , Th . Schmidt - München , Gerne , Hanwer , Wunderwald ,
Stern , hier , sowie Handzeichnungen von A . Böchlin , Brock '
wüllcr . Großen Beifall finden einige japanische Silber '
arbeiten und moderne kunstgewerbliche Gegenstände .

sy e r s a m m l u n g .) Am SamStaz , abends 8 ' / , Uhr ,
findet im Lokale des Herrn Mengwaffer , Btlkerallee - und
Kronenstraßen - Ecke , eine öffentliche GewerkvrreinS - Ber
fammluvg der deutschen Klempner und Metall¬
arbeiter ( Oltsverein Bilk ) statt . Aus der Tagesord¬
nung steht » Die Notwendigkeit der Organisation auf den
htefigeu Smaillterwerkrn " , ein Thema , daS besondere
aktuelle Bedeutung beausprucht . Wir machen auf die Brr -
sammlung darum ausdrücklich aufmerksam .

sSchwurgertcht ) Zum Borfitzende » der am
27 . November beginnenden letzten SchwurgerichtSsession
wurde Herr Landgerichtsdirektor MorSbach ernannt
SS liegen bisher zwei Anklagesachen vor .

sMtbstäude bet Pfaudversteigrruugen . ,
Namentlich in den Großstädten , de » Zentren so vieler Not

und Verzweiflung bezieht sich eine häufig genug gehörte
Klage aus die Mißstände , welche bei dem Bersteige -
ruugSsystem in den Psaudlokalen vorhanden
find . SS wird hauptsächlich auf die allrrwärtS bestehenden
Ringe der Allhäudler und Trödler hin gewiesen , deren
Bestrebungen dahin gehen , andere Käufer abzuschrecken , um
dir zum Verkaufe gelangende » Gegenstände für einen » ich
tigen Preis in ihre Hände gelangen zu kaffen . Durch etre
Gerichtsverhandlung , die jüngst in Berlin staltfand und
bet welcher sich zwet Mitglieder eines solchen » RingeS " um
die Beute stritten , wurde daS System derartiger AuktivnS
Hyänen grell beleuchtet . » Die Verhandlung " , so lautete
ein Teil der Urteilsbegründung , » hat ein Bild entrollt ,
wie rS bet den Auktionen zugeht , daS mit Schaudern er -
Meu könne . Arme Leute , denen ihr letztes Hab und Gut
gefäudet fei , müßten zufehen , wie die ihnen lieb gewordene «
und zumeist sauer erworbenen Sachen durch den Ring der
Händler für einen Schleuderpreis in die Welt gingen . ES
sei wirklich wünschenswert , daß diesem Treiben ein Riegel
vorgeschoben würde " . Und wie in Berlin so ist eS ander -
wo . auch in Düsseldorf . Man gehr einmal an den Bot '

Mittagen in die Pfandkammer der Gerichtsvollzieher auf
der Malienftraße oder Donnerstag Nachmittag — dem
offizielle » Verkaufstermine der verfallenen Pfandstücke — in

die städtische Leihanstalt , stets wird man dieselben Besucher -
Typen erblicken , wie eS denn notorisch ist , daß eine solche Rei , '
btldung auch hierorts längst existiert . AIS der Gesetzgeber
die Anordnung traf , daß daS gepfändete Gut der ZahlungS
unfähigen » öffentlich und meistbietend " versteigert werde ,
da lag dieser Anordnung die Absicht zu Grunde , dem ver¬
armten Schuldner eine Wohltbat zu erweisen . Die
Oeffeutltchkeit und da » Meistgebot sollten die
Garantien dafür biete » , daß der Erlös dem Wert der

Gegenstände entspreche . Der Ring der Händler stellt sich
gerade diesen Abstchten deS Gesetzgebers entgegen ; er er
reicht durch fein gemeiuschädltcheS Borgehe » gerade daS
Umgekehrte der angestredren Wohlthat , er entwertet die

zur Versteigerung gelangenden Gegenstände in der uner¬
hörtesten Weise , und bereichert sich selbst durch diese Ent
Wertung . Irden Privatmann schrecken diese Leute dadurch
ab , daß fie ihm die Gegenstände so in die Höhe treiben ,
daß er ste über den Wert bezahlen muß . Eie erklären stch
gleichzeitig bereit , durch die Macht ihreS Ringes in der
« age zu sein , ihm den Gegenstand ganz billig zu erstehen ,
wen » er ihnen unter allen Umständen eine Schweigesumme

a « ? zahlr . Wie oft kommt e » vor , daß bei den Ver¬
steigerungen nicht mehr herauSgekommen ist , alS die Kosten
deS Verfahrens ; so daß der Schuldner seine Habe lo » ge¬
worden und dem Gläubiger nicht um einen Psenuig weniger

schuldig war . Wir haben unS veranlaßt gesehen , endlich
einmal diesen Mißstand au die Oeffeutlichkett zu ziehen ,
in der Hoffnnvg , daß man stch an maßgebender Stelle ein¬
mal befassen und diese » AuktionShyäuen gründlich daS
Handwerk legen möge I » Berlin hat « an da ? Unhalt¬
bare dieser Verhältaiff ; begriffen ; zwischen den Justiz - und
städtischen Behörden finden augenblicklich Verhandlungen
der Art statt . Vielleicht einigt man stch über die Gin -
rtchtnng vo » gut gelegene » VrrkanfShallen mit
großen AusbrwahrungSräumen , wo dir zur Versteigerung
gelangenden Gegenstände einige Zeit vorher ansgestellt
werde « , sodaß sich daS Publikum eine Ueberficht über die
zur Versteigerung kommenden Waren bilden kann . Aber
ein Anfang muß auf diesem Gebiet gemacht werden , wes¬
halb wir Allen dankbar sein werde » , welche « » » in dem
Bestreben , derartige « » gesunden Zustände anS der Welt zu
schaffen , unterstützen .

( Dir Ausgabe neuer Briefmarken ) in den
Nennwerten von 40 , 80 Pfennig , 1 , 2 , 9 und 8 Mark soll ,
wie eS heißt , ziemlich nahe bevorstehen . Unsere Geschäfts¬
welt hat schon seit langen Jahren wegen der Anfertigung
derartiger Wertzeichen , dir namentlich für die ausländische
Korrespondenz sehr erwünscht wären , beim ReichSpostamle

Vorstellungen gemacht , doch wurde früher von entscheidender
Stell « stets die Bedürfnisfrage verneint . Die Form der 40 -
« nd 80 - Pfen » igmarken dürfte der auf den bereit » vorhan¬
dene » tn den Nennwerten vo » 9 , 5 . 10 . 20 , 28 , 90 ( Rohr -

prstbrtefe ) und 80 Pfennig entsprechen ; dagegen ist für die
leneren Werte von 1 , 2 , 9 und 8 Mark eine breite Form
und künstlerische Ausstattung ähnlich der der amerikanischen
EolumbuS - Briefmarken in AnSficht genommen . — Außerdem
ist die Retchsdruckerei gegenwärtig mit der Herstellung der
infolge der Ausgestaltung deS PerficherungSgesetzeS er -
ordiiltch werdenden neuen » Klebemarken " beschäftigt , von

denen eine ganze Reihe neuer Sorten angeserttgl wird .
Darunter stn » dir Marken für die neugefchaffene fünf »
Lahnklaffe , ferner Kollektivmarken sür alle fünf Klaffen ,
deren Ausgabe tm Jahre 1900 für die v .rschiedenen Lohn
Perioden ( 2 , 4 , 6 , 13 Wochen ) beschlossen werden ist .

[ 1900 kein Schaltjahr . ) Manche Leute meinen ,
daS Jahr 1900 fei ein Schaltjahr . DaS ist doch nicht der
Fall . Bei den Säkulärjahren ist nur dasjenige ein Schalt¬
jahr , daß durch die Zahl 400 teilbar ist . Also war 1600
ein Schaltjahr , während die drei darauffolgenden Säkular '
jahre nur gemeine find . DaS nächste Eäkularschaltjahr
wird erst daS Jahr 2000 fein .

sW i n d u » d W e t t e r .) In den alhmoSphärischrn
SerhSltnrsten ist seit vorgestern keinerlei Aenderung ein¬
getreten , sodaß auch für SamStag und Sonntag noch
schönes Wetter zu erwarten ist . DaS Barometer ist
zwar feit gestern um ein Geringes gefallen — von 77 , 8
auf 77 , 4 — aber die übrigen Anzeichen deuten darauf hin ,
daß zunächst eine wesentliche Aenderung noch nicht wahr¬
scheinlich ist . Die Tewprratur ist dieselbe geblieben . Der
Rhein ist wieder um ein paar Centimeter gestiegen , eS ist
aber alSbaldtgeS Fallen auf dem ganzen Waffrrlaufe zu
erwarten .

( Schwer verletzt . ) Durch daS unvorsichtige Umgehen
mit einem Terzerol wurde gestern eine hier wohnende Fa¬
milie in tiefe Betrübnis gesetzt . In der Friedrichstraße
spielten nämlich einige Lehrlinge mit einer solche » ge¬
ladene » Schußwaffe , die sich plötzlich entlud , wobei die

Kugel einen 13jährigen Schüler in den HalS drang .

( AuS Neuß .) In einer gestern Abend im Rhei
nischen Hofe stattgehadten Versammlung von Jntereffenteu
der Gewerbe - und Kunstausstellung Düffeldors
1902 deS HandekSkammerbezirkS Neuß wurde nach einem
Vortrag de » Direktors Frauberger vom Arbeitsausschuß
beschlossen . ein Lokalkomilee . bestehend auS dem Vorsitzen
den der Handelskammer Herrn Franz Hofstadt , Herr »
Franz Hackenberg , Herrn ElemenS EelS und Herrn Julius

Thomas , zu bilden . _

packt tu Kr . ein , in der Annahme , zu eine « Familienfeste
gerufen worden zu sein .

UnglSckSfSlle tu de « Alpe « .

Der Privatier Lttscher a « S Seewelen . ein gewandter
Alpinist , welcher vor acht Tage » seinen Wohnort verlaffeu
hatte » um einen AnSflag » ach dem GamSberg ( Chm finster '
gebiet ) zn machen und seither verschollen blieb , wurde
vorgestern von sechs Alpevklubtste « anS FlaruS , die nach
ihm suchen gegangen waren , tu eine « Abgrunde beim
GamSberg tot ausgesunden . Die Leiche , welche zur Be¬
stattung nach Seewelen verbracht wurde , wteS so schwere
Verletzungen am Kopfe auf , dir darauf schließen laffe » ,
daß der Tod Lt ' scherS foforl beim Absturz eingetreten ist .
— Auf einer Alp in der Nähe von Sarnen wurde der
Wildhüter Dürrer samt feinem Eobne erschaffen aufge¬
funden . Alle Anzeichen deuten daraus hin , daß die beiden

im Kampfe mit Wilderern gefallen find .

Da » Hochwasser t « Italien .

Gin furchtbarer Hochwasser ist über daS all «» Italien ,
sahreru bekannte Salerno hereingebrochen . Die barm -
lose Fusandola ist , wie wir bereits telegraphisch gemeldet
haben , infolge vo » Regengüssen in wenigen Stunden zu
einem Strome angeschwollen , der Kilometer weit über feine
Ufer getreten ist . DaS Wasser kam so schnell , daß stch die
Bewodner der an dem Flüßchen liegenden Ortschaften nur
mit Mühe in den ersten Stock ihrer Häuser oder ans dir
Dächer retten konnten , wo ste qualvolle Stunden zwischen
Leben und Tod verbrachten , da die Gebäude infolge der

Uuterspülung mit Einsturz drohten . Die Bäume der
Gärten und auf den Feldern find fortgeschwemmt , die herr¬
lichen ParkS mit allen ihren Cypreffen , Palme » und
Statuen wurden von den Wellen fortgetragen , und wie
Inseln ragen die weißen Marmorvtlle « auS den Fluten
hervor . In Sangiorgto . Provinz Lecci , stürzten 20 Häuser
ein . Ja Montemesola schlug der Blitz in die vo « Gläubi¬
gen volle Ktrchr ein . 2 Tote und 40 Verwundete blieben
auf dem Platze . In Tarofino brach dir Kirche zusammen .
AuS allen Gegenden deS TiberlaufeS kommen ähnliche
Schreckensnachrichten an . I « Ganzen fand man biS jrtzi
47 Tote , 80 Personen werden vermißt . DaS Ministerium
hat 6000 Lire gespendek , aber waS will daS heißen bei
dem fuechtbaren Schaden , der fast eine Million erreicht .
Selbstsucht , Mutlosigkeit und grenzenlose Unordnung Here '
scheu unbeschränkt . Der Schaden , de » die Ueberschwem

mung angerichtrt hat , wird auf 20 Millionen Lire geschätzt .
Nirgendwo hat sich biS jetzt in Italien ein HülfSkomitee

ur Linderung der furchtbaren Nol gebildet , nicht einmal
n Neapel . Man überläßt atleS den Behörden , deren

Mittel aber natürlich sehr beschränkt find .

Kleine Mitteilungen .

Bei den Mainzer Jnsanterte - Regimentern wurden
Proben mit russischem gefrorenem Schweinefleisch gewacht .
Etwa 20 Eentner , die tn noch fest gefrorenem Zustande
ankame » , wurden bet einem Mittagsmahl verwendet ; die
versuche find aber , wie man mitketlt , ungünstig aukge

fallen . DaS Fletsch verbreitete beim Kochen einen unan¬
genehmen Geruch und wurde , nachdem eS 18 Minuten ge¬
kocht batte , wie eine feste breiige Masse . Auch der Ge

schmack ließ zu wünsche » übrig .

Ziegelmetster Winkler auS Altwasser ( Schlesien )
wurde der » Boss Ztg . " zufolge mit seiner Braut auf der
Landstraße von 3 Strolchen angefallen und durch Messet '
stiche ermordet . Die Thäter find entkommen .

Gerichts - Zeitung .
Ein meineidiger Zeuge ?

In BreSlau verlautet , daß gegen den im Prozeß
der » Harmlosen " alS Belastungszeugen aufgetretenen Vtze -
konsol MooS Anzeige wegen Betruges und Meineides bet
der Berliner Staatsanwaltschaft erstattet worden ist .

Der

Vermischte Nachrichten .
AuS „ besseren " Kreise « ,

angesehene Inhaber eines großen Leipziger
Fabriketabltffemeais wurde unter dem Verdachte großer
Wechselfälschungen tm Betrage von 400 , 000 Mark ver¬

haftet . Mehrere auswärtige Häuser find stark geschädigt .
Sin auswärtiger Geschäftsmann wurde unter » em Ver¬

dachte der Mitschuld ebenfalls v » hastet . Die Berhaf
langen erregen großes Aufsehen . — Zu der sensationellen
Verhaftung erhalten wir noch folgende Einzelheiten : Der
Verhaftete ist der Mitinhaber deS großen Fabriketabliff «
menls von Neuer & Co . tn Leivztg - Lindenau . einer Bunt
Papierfabrik von europäischem Rufe , und gehörte alS Ge
schäftSmann den exklusivsten Gesellschaftskreisen der Stadt
an . Die Verhaftung erfolgte unter Beschuldigung deS Be¬
trugs . Der Betrug wird erblickt tn einer ( wie schon ge '
meldet ) dir kolossale Höhr von 400 , 000 Mark übersteigen '
den Wechselreiterei , verbunden mit zahlreichen Fälschungen
zu deren Verdeckung der Verhaftete tn seinem Etabltffe '
ment falsche GrschästSbücher führte . Der Staatsanwalt

hat die Beschlagnahme sämtlicher Geschäftsbücher und
Korrespondenzen versüzt . Auf Grund dieser Korrespow
drnzen wurde biS jetzt alS Mitschuldiger rin tn Charlotte »
bürg ansäsfiger Agent verhaftet , der die Vermittelung deS
Wechselverkehrs geführt und Bethülse zu dem Betrug
geleistet habe » soll . ES dürsten weitere Verhaftungen bz >
vorstehen .

O , diese Fernsprecher !

Gin Kaufmann i « Kr . bat telegraphisch einen seiner
Verwandten auf dem Laude , sofort , G r a S b u t t e r " ab '

zusenden . Am Bestimmungsorte , der mit Kr . durch Fern
sprechlrttung verbunden ist » verstand der Postagent jedoch
» Großmutter absenden " und fertigte vemgemäh daS
Telegramm aus . Bald darauf traf denn auch die Groß
mutter tn Begleitung ihrer Schwiegermutter mittelst
Wagens mit allen möglichen Uteufilten und Packeten be -

Drprschr « die « st der KSrger - Zett « » -
Bureau Herold .

London , 20 . Okt . Nach Meldungen aus Pretoria

telegraphierte Präsident Krüger an den Präsidenten
des Oranjefreistaates einen Bericht über den Angriff

auf den Panzerzug bei Kraaipan , worin er erklärt , der
Kommandant Nesbit und sieben englische Soldaten

seien schwer verwundet , aber niemand getötet worden .

Alle übrigen Soldaten würden als Gefangene fest¬

gehalten .
Bureau Wolff .

Berlin , 20 . Okt . Der Berliner Lok . - Anz . meldet

aus Vichy : Der deutsche Waffenfabrikant Albert Müller

wurde wegen Spionageverdachts verhaftet .

Prag , 20 . Okt . Abends fanden wiederum An¬

sammlungen der Tschechen in den Straßen statt , die

die Polizei jedoch ohne Schwierigkeit zerstreute . Um

10 Uhr abends herrschte überall Ruhe .

Rom , 20 . Okt . Wie das Blatt Avanti mitteilt ,

beschloß die sozialistische Gruppe des Parlaments heute

in Mailand die Obstruktion in der neuen Kammer¬

tagung fortzusetzen .

London , 20 . Okt . ( Oberhaus .) Lord Salisbury

verliest die königliche Botschaft betreffend die Einbe¬

rufung der Miliz und beantragt eine Adresse an die

Königin , in welcher der Dank des Hauses für die Bot¬

schaft ausgesprochen wird . Die Adresse wird ange¬

nommen , sodann vertagt sich das Haus bis zum

nächsten Donnerstag . _

Haus dicht gefüllt . Als Chamberlain sich erhebt , er¬

tönen laute Zurufe . Chamberlain führt aus , die Hal¬

tung derOpposition vor dem Zusammentritt des Parla¬

ments war darauf berechnet , den Widerstand des Präsi¬

denten Krüger zu ermutigen und die Ausübung der

schwierigsten und kritischsten Funktionen der Regierung

in Frage zu stellen . Er heiße eine anständige Kritik

willkommen , aber könne diese Bezeichnung auf die

Rede Stanhoyes angewendet werden ? Stanhoye unter¬

bricht den Redner , bemerkend , Chamberlain habe seine

Kritik als unanständig bezeichnet . Sei ein solcher Aus¬

druck gegenüber Mitgliedern des Hauses überhaupt

anwendbar . ( Die Opposition drückt Stanhoye laut

ihre Sympathie aus . ) Der Sprecher erklärt , die hier

geführte Sprache verstoße gegen die Gebräuche des

Hauses . ( Zurufe : Znrücknehmen .) Chamberlain erklärt ,

er nehme alles zurück , was der Geschäftsordnung nicht

entspreche . Was Cecil Rhodes anbetrifft , habe er

seit Jamesons Zug weder einen direkten , noch indirekten

Verkehr über die Angelegenheiten , die die südafrika¬

nische Politik betreffen , mit Rhodes gehabt . Er habe

mit Letzterem über die Eisenbahn vom Kap bis Kairo

und über die Fortschritte in Rhodesia Besprechungen

gehabt , aber nie den heute hier behandelten Gegenstand
berührt . Rhodes habe sich , obwohl er Millionär ist ,

nach Kimberley in Gefahr begeben . ( Lebhafter Beifall . )

Angesichts der jüngsten Ereignisse und der Reden

Krügers bin ich zu dem Schlüsse gekommen , daß der

Krieg immer unvermeidlich gewesen sei . Ein Schluß ,

wozu ich erst kürzlich und mit Widerstreben gekommen

bin . Ich habe ans Frieden gehofft und dafür gestrebt

bis in die jüngste Zeit und immer geklaubt , daß die

Erhaltung des Friedens möglich gewesen , wäre .

Transvaal sttebte stets , die Oberherrschaft Englands

über Bord zu werfen . Als es dann kühn geworden ,

weil die Strafe ausblieb , zeigte es sich offen , was die

ganze Zeit hindurch ihr Ziel gewesen ist und erklärte

sich selbst zu einem souverainen , unabhängigen Staat .
Transvaal führte im Auslande eine Reihe Jntriguen

gegen die britische Herrschaft aus , und durch das be¬

ständige Anwachsen des Kriegsmaterials , das nach

Transvaal strömte , wurde Transvaal vor einigen

Monaten bei weitem der mächtigste Staat in Süd¬

afrika . Ich glaube , England ist noch rechtzeitig einer

der größten Gefahren entronnen , der es jemals ans¬

gesetzt war .

John Morley wirft der Regierung vor , sie

habe versucht , unter den Namen einer Vormachtstellung

Transvaal Verpflichtungen aufzuzwingen , welche sie

niemals einer mit der Selbstverwaltung ausgestatteten

Kolonie auferlegen würde . Da England in diesen

unglücklichen Krieg verwickelt sei , hoffe er , daß dieser

bald beendigt werde . Den großen Eimvand , den er gegen

die Regierungspolitik erhebe , sei nicht , daß dieselbe eine

Kriegspolitik sei , sondern , daß sie England , wie sieg¬

reich es auch sein möge , noch nie dagewesenen Ver¬

wirrungen gegenüber lassen werde . ( Beifall bei der

Opposition .) Im August habe Chamberlain gesagt ,

Krüger gebe Reformen tropfenweise , wie eine gepreßte

Citrone , von sich , aber er begleite die Vorschläge mit

Bedingungen , von denen er wisse , daß sie unmöglich

seien . Heute hatte Chamberlain gesagt , seine Depesche
vom 28 . August sei als die Annahme des von Krüger

gemachten Vorschlages gemeint gewesen . Wenn Cham¬
berlain die Ueberzeugung gewann , daß die Buren seine

Depesche mißverstanden haben , warum habe er es ihnen

nicht klar gemacht und einen so ruchlosen Krieg ver¬

schuldet ! Der Antrag Stonhoyes sei gerechtfertigt , er

werde für denselben stimmen , denn er wisse , daß binnen

wenigen Wochen der gesunde Verstand des englischen

Volkes , seine Gerechtigkeitsliebe und sein Haß gegen

den unnötigen Krieg sich geltend machen werde . Mor -

ley schließt , der Krieg sei aus Rache unternommen

worden , daher müsse der Antrag Stanhope angenom¬

men werden . Nach Morley spricht der Regierungs¬

anhänger Courtney gegen die Regierungspolitik die

dann von Balfour verteidigt wird .

Hartcourts Wunsch nach Veröffentlichung der letzten

Vorschläge der britischen Regierung wird nie erfüllt

werden . ( Heiterkeit .) Sie sind durch das Ultimatum

begraben und die Wiederauferstehung ist nicht wahr¬

scheinlich ( Heiterkeit . ) Die Regiernng zeigte eine un¬

endliche Geduld , aber Präsident Krüger hat den Schluß

gewebt . Er hat den Gott der Schlachten angerufen .

Wir acceptieren den Appell in dem Glauben , daß der

Kampf ein gerechter ist . — Anhaltender lauter Beifall

folgte der 2 ' / «stündigen Rede Chamberlains .

Wichtige Verhandlungen im Unterhause .

London , 20 . Okt . ( W . T . B .) Im Verlaufe

der gestrigen Unterhaussitzung wurde ein Antrag Stan¬

hope , die Kriegspolitik der Regierung zu mißbilligen

mit 362 gegen 135 Stimmen abgelehnt . Im Ver¬

laufe der Verhandlungen fragte der Ire Redmond , ob

es wahr sei , daß bei der Anregung , an den Präsidenten

Krüger eine Sympathie - Adresse zu richten , der don dem

Enkel der Königin , dem deutschen Kaiser , ge¬

schaffene Präzedenzfall befolgt wäre ? Balfour ent -

gegnete , er wußte bisher nicht , daß Redmond sich ein

so erhabenes Modell genommen habe . Aber es be¬

ständen doch Unterschiede zwischen ihm und dem

deutschen Kaiser , dazu gehörten namentlich , daß

der Kaiser nicht britischer Unterthan und nicht Mitglied

des englischen Parlaments sei . Im weitern Verlauf der

Sitzung verteidigte dann der Hauptursächer des Kriegs ,

der Kolonialminister Chamberlain seine Politik .

In Erwartung der Rede Chamberlains hatte sich das

7828 6ar ntcbti nieder « tls :

H«9en , Kittel, Hemden , J « okaa ,
Sobttrxen, überhaupt die Bekleidung
tür die bl ärmer der Arbeit , nnr bei
H . Lion , Oral Adeüetr . 86 , Loire

| Carleetr . Wlsderrerkkatera . morsen« .

llugend * billiger ! Unemicine Au » wähl !

» o ®te « arger » Zeitung vielfach von Unberufene «
(Nicht - Abonnenten ) weggenommen wird , so haben wir unsere
Trägerinnen verpflichtet , die Bürger - Zeitung den Abonnenten
in die Wohnung zu bringen . Bon etwa stattfindenden Un¬

regelmäßigkeiten in der Zustellung der Bürger - Zeitun¬
bitten uns gefl . benachrichtigen zu wollen , damtt « tr für
schleunige Abhülfr Sorge tragen können .

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stof fers ,
sür Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . St ef f er S .

Druck von Bleifuß & Co . , sämtlich in Düsseldorf .

t / . :

Gf . Hettlage

Klosterstrasse 4L I Düsseldorf

WT grösstes "DU

Spezial - Geschäft
Deutschland »

Krenzsfrasse 4 .
32

Aj -4 -

Ijerbst - paletots von Mk . 8 b i8 50 3cppen -^nzüge von Mk . 8 bis 50 Knaben - ^nzüge von Mk . 2 bis 20
Winter - Paletots von Mk . 8 bis 60 Kock - Anzüge von M k 22 bis 55 Knaben - pläntel v 0 nM k . 2dis 18
Pelerinen - JKantel v 0D Mk . 15 bis 70 Qochzeits - ^ nzügevonMk . 25 « 60 Knaben - paietots von Mk . 5 b 20
Kaiser - JHäntel von M k . 15bis 45 Mgimgs - Muge von M k . 6 bi » 40 Blonsen , Jacken , Honen usw .

HT billiget . - tzftC

Hosco von p . ^ Ms SO . • Loden - Joppen von p . *$ bis SO .
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Deutsche Schuh - Fabrik
vorm . 6 . Markus & Go . , 6 . m . b . H . ,

Ilversgehofen - Erfurt

Verkaufsstelle : DttSSCMOPfj Schadowstr . 57
unterhält ein großes Lager in

Herren - Zug - und Schnürschuhe von 4 ' / r — 12 Mk .
Herren - Zugstiefel von 3 , 90 — 13 , 00 Mk .
Herren - Schaftstiefel , prima Qualität, 6 , 50 Mk .

Damen - Halbschuhe von 3 — 8 Mk .
Damen - Zugstiefel von 2 , 60 — 12 , 00 Mk .
Damen - Knopfstiefel von 6 , 50 — 12 , 00 Mk .
Damen - Hansschuhe von 1 — 6 Mk . 144

Kinderschuhe
von den billigsten bis hochfeinsten Sorten .

. Verlegung.
Habe mein Geschäft von Blücherstraße nach

123 Ankerstraße 123
verlegt . SS wird mein Bestreben sein , jetzt , wie auch i

früher , meiner werten Kundschaft durch gute Ware und ^

reelle Bedienung entgegen zu kommen .

Um geneigten Zuspruch bittet

hochachtungsvoll

Jots . JM . Schmoll ,
Pferdemetzger ,

149 123 Ankrrstraße 123 .

Lrnpfshls wieder meinen bailebten , weit und breit bekanntenIjahasen ’ s Jod - Eisen -
Leberthran .

Der beste nnd wirksamste Leberthran . Oeschmack besonders
fein Leicht nnd ohne Widerwillen za nehmen . Diesjährige Füllung
besonders schön . Viele ärztliche Atteste nnd Danksagungen . Dauer

der Kur von September bis Mai Origlnalflaschei in grauen
Kästchen i 2 nnd 4 Mk . Letztere Grösse für längeren Gebrauch

profitlicher . Man fordere stets Leberthran von Apotheker Lahusen ,
Bremen . Nur so allein echt . Nähere Auskunft gern vom

Fabrikanten , Stets frisch vorrätig in allen Apotheken Düssei
iorte und umliegender Städte . 862 2

Fuß , Kniejnnd Hüftgelenk -
Gnlzündung

« ach Sjährigem Krankenlager
vollständig geheilt !

am ftAAMMA Während der langen Zeit von 4 Jahren
» f lag ich unausgesetzt bei meinem schweren

Leiden im vürger - Ho ' pital zu Neuß , während , ch schrn

vorher bereits 1 Jahr im Kloster der barmh rzigen
Schwestern in Esten , Linden - Allee , Heilung meiner schweren
Leidens suchte . Nachdem ich in Esten am Fuß und Knie¬
gelenk ohne Erfolg operiert worden war , begab ich mich » ach
Bonn , um dort vielleicht Hilf « zu finden ; jedoch auch hin

I verg - benS . Der mich untersuchende Profestor , in besten Be¬
handlung ich mich begeben , erklärte mir rundweg , der Fuß
müsse amputiert werden und raubte mir hierdurch jede

Hvffiung . Ich konnte mich zu einer Amputation nicht ent¬
schließen . Alsdann begann meine Leideuszeit im Bürger

Hospitale zu Neuß , wohin ich mich von Bonn auß begebe -
und stellt « sich jetzt auch noch Hüf tgelenk - Entzündung eia
Das Hüftgelenk br -ch auf und IMF * schien für mich jede
Rettung unmöglich . "MG Nachdem ich nun in N uß iw
Bürger - Hospitale ( zweimal hat mein Fuß im Sipsoerband
gelegen — einmal em halbe ? Jahr und dann wieder 16 Wucher
— weil der Fuß auSwachien wollte , ich mußte auf Krücker

gehen ) SM - 4 volle Jahre , verzweifelnd in dieser
meiner Lag « , einer Besserung ohne Erfolg entgegen
sah , XF * hörte ich von den erfolgr eich en Kuren
deS Herrn Magnetopathen Vigano , SM - Düffel «
dorf , FriedrtchSstrahe Nr . ROS , " MG und reifte
bei mir der Entschluß , mich in die Behandlung deS

Herrn Vigano zu begeben . Di esen E ntschluß brachte
ich denn nun auch zur AuStühruna . MC Nach einigen
magnetischen Sitzungen stellte sich bei mein em L eiden
Besserung und nach 10 magnetischen S -tzungeu MM - voll

ständige Heilung meines fo schweren Leidens ein , fo
daß ich jetzt ohne Krücken , Stock oder j ?d «n forstigrn Hali
mih frei sortbewegen und gehen kann . LM - Alle , welche
mich mit meinem Leiden gekannt , staunen ob dieser
meiner Heilung . M * Ich kann eS daher nicht unter¬
lassen , nächst Gott dem Herrn Magnetovathen
Vigano zu Düffeldorf , FriedrichSstr . 108 , öffentlich
meinen Dank ansznsprcchen für diesen so großärtigen

Heil - Erfolg und wünsche ich , daß Herr Vigano noch
vielen leidenden Mitmenschen Helsen möge . 143

Neuß , im Oktober 1899 .

Margareta Faßbrnder , Onirinusstraße Nr . 7 .

Wegen Geschäfts - Verlegnng
nach Schadowntr . 73 , im Hause des Herrn F . A . Craz :

Grosser Ausverkauf
zurfickgcaetzter

Tapeten .
GHastipr GelspMsiatf fflr Bantmtaer i Häutete.

Camphausen & Iiimberg ,
Tapeten - Handlung , 127

75 Sch & dowstrasae . Telephon Nr . 53 .

Von der Reise zurück ,
Dr . Wanner,

Frauenarzt , Königsallee 52 ,

StädL Tonhalle .
Im Kaisersaal .

Samstag den 21 . Oktober :

Sinfonie - Konzert
los städtischen Orchesters unter

eitung d . städt . Kapellmeistern

Herrn Otto Reibold ,

Programm .

. Vorspiel z . Op . „ Die sieben
Raben“ von J . Rheinberger ,

. Präludium und Fuge von
8 . Bach mit eingeschaltenem
Choral für grosses Orchester
bearb . von J Abert ,

Danse macabre ( Todtentanz )
von C . Saint - Saens
Sinfonische Variationen von
J . S . Nicodd .

Pause .

, Zweite Sinfonie ( D - dur ) von
Joh . Brahms .

Anfang 7V « Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

ehnkarten i 4 M . und Jahre »
Abonnement an der Kasse

Versuche dei « 051 « dt !
in der

m te Strassburger
Pferde Lotterie .

Nächste Ziehung sicher 11 Nov . 1899 ,

H Gm . ' kW . 31000
öauptzew . M kV 0440 , 3000 rc

Los 1 M . , » I Lose 10 M
( Porto und Liste 25 Psg . ex tu )

empfiehlt , sowie alle genehmigte Los ,

mDüfleldorf : Ferd . Schäfer , KönigS

aller 26 , Peter Linden ( Inh . tzrch
Wirtz ) . F . E . Menne , Fr . Hub

ladtberg . Fr . WiegelS . 86

Kein Krnch
mehr !

Jeder Bruch wird vollkommen
und sicher geheilt ohne Operatio ,
und ohne Schmerzen in ganz kurzer
gelt . Garantie : Wenn nicht
geheilt , so Geld zurück . Mar
frage Brochüre , welch « jedem Bruch -
leidrnden gratis uud frank » zuge -
sandt wird durch das

Pharmacentische Bureau ,
Balkenbnrg ( L . ) , Holland .

( Da Ausland , ist Postkarte mi >
10 Pfg . zu frankieren . 8621

Wer gesund
schlafen will ,

“ kaufe Hafcuspitzen . MUß

Betten von 6 M 80 Pfg . an .
Beste und billigste Bezugsquelle

für sertige Betten . 8791

" rar Äoßkrsr . 56 .

P

atente

Mmilg !

Es ist in letzter Zeit mehrfach vor¬
gekommen , daß in hiesiger Umgegend
von einem uns unbekannten Mann
Offerten in unserem Namen gemacht
uud bei Aufträgen Anzahlungen von
demselben in Empfang genommen
wurden . — Wir sehe « uns deshalb
zu der Erklärung veranlaßt ,

dasswir weder Reisende
noch Agenten halten

und somit warnen , irgend Jemandem
Aufträge für uns zu erteilen oder
Anzahlungen hierauf z « leiste « . 148

( Mriiütt Mod ) .

Kurze Zelt «
Wegen vollständiger Geschäfts - Aufgabe

I

I

gänzlicher Ausverkauf

in Glas - , Kristall - , Porzellan - , Steingut - ,
Majolika - und Luxus - Waren

zu heruntergesetzten Preisen . 145

Lohnender Einkauf bat grossartiger Auswahl .

€ru $ t . Kink ,
Oststraise 119 . Oatstrasse 119 .

besorgt und uerwerihs
gut und schneit

B - H * ichh & ld , Jngenttur

bmsddorf , Sdiadowstr . 91

Zentral * Berlin . J & ulsenstr . 94

SM
für leicht « dauernde Beschäftigung
» «sucht ( klebe . Albe ' t ) . Off . unter
K N besorgt di « Exp dition .

Mädchen
können unentgeltlich das Bü
geln erlernen . Pariser Nen -
wäscherei vilkerstraße LE ,

und ein Trabkceuz mit Stein billig
zn verkaufen .

Ulmenftraße 46

WslhIWs M
mit Sprungrahmen und Keil billig
zu verkaufen ,

Schloßstraße 18 , 1 . Etg .

Selbstnrrfertigle

Herde ,

Majolika - Ausführung ,

von 80 Hk . an ,

mit feinstrr Blumen - Dekoration

von 30 Hk . an , 8428

ohne Preisauffchlag

schon bei Anzahlung von 5 Mk . und

vöchentl . Abzahlung von L Mk .

Hof , Oststraße98, Hos.
Kedmiilhlc Herde

werden in Zahlung genommen .

bewerbe - Meratur !
I räelich amganz v . N uheitev .
' Friede . Wolfrum ' S Bnchh

Kasernenftr . 35 .

elge « e Schlachtung,

5 Pfd . zu 3 Mk . ,
größere Posten

billiger . 141

AlundttM 10 - 12.

Schöne Damen -
hüte werden hochmodern garniert
zu 50 Pfg .

J . Franke , Bergerstr . 7 .

Schule für
Wolpnnb Bianniirmalrtci

von

M . Uabbe « , Nordstr . 78 ,
Höchst prämitrt .

Beginn de » Sem sterS am 1 . D »z
Abend Kursus täglich 8 Stunde -

vom 2 . November , 74

Alte Schuhe
werden znm höchsten Preise
» ngekanft . Joh . Käpper ,

kkapnzinergaffe Nr . IO

— Postkarte genügt . — 67

4 Zimmer
2 . oder 3 . Etage zu vermieten .

8 . Koopmann ,
Mittelstrahe 3

Direktion : Eugen Staegrmsnn Erbe « .

i3 Vorstellung . Freitag den 20 . Oktober 1899 . Serie BFibrlia .
€p ;r in 2 Akten von Tretischke . Mustk von L . van Beethoven

Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Joseph Söllrich
Leoaoren - Ouverture Nr . 3 .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preise . — Ende 9 ' / . Uhr .

SamStag : Fuhrmann Henschel .
Sonntag ( NachmitlazS - Borstellung ) : Ultimo .

Abend - Borstevuig : Undine .
Montag : Hofgnnst .

DienStag : Der Troubadour .

Mittwoch : Cavalleria rnstieana . — Aleffandro Stradella .
Donnerstag zum 3 Male : Die Mütter .

Freitaa zum 1 . Mal « : Matteo Falcone .

34. Volks - " ' - Abend .
Souulag deu 22 . Oktober 189S ,

_ abends 7 Uhr ,BBC im Kaisersaale der städtischen Tonhalle, m
Einlaß erst um 0 Uhr .

Felix Mendelssohn - Abend
-eranstaltet von der „ Düsseldorfer Opernschule“ , unter

ödtKng ihres Direktors Herrn PaulHopp « und unter freundlicher

Mitwirkung hervorragender Solisten .

Die Eintrittskarten zu 10 Pfg . werden am Sonntag den
12 . Oktober , morgens von 8 1/ , Uhr ab , verkauft :

1 . am Schalter der städtischen Tonhalle ,

2 . im Speisesaale von Hantel & Lueg , Grafeuberger - Chaussee ,
3 . Portterftube der Hösel - Brauerei , Kölnerstraße 108 ,

4 . bei I . Herzfeld Söhne ( Portierstube ) , Fischerstraße 20 ,
5 . im R staurant Beyll . O4 - und Hüttenstr . - Ecke ,
6 . bei Pütz , Flingerstraße 36 ,

7 . Martinstraße Nr . 10 ( Portierstube der „ Gesellschaft für
Baumwollindustrie " ) .

Mehr als drei Karten werden nicht auf einmal abgegeben .
DaS Geld muß abgezählt fein . Am Abend selbst kein Verkauf . Die
Saalthüren werden nach Beginn geschloffen .

Kindern unter IS Jahren ist » er Eintritt nicht gestattet .

123 _ Der Vorstand deS „ BildnngSvereinS " .

Etwerknmi«
Der Mfdjtn SlmM mti RMarleiter

( H - D . )

Ortsorrrl « Sllk .
Am Samstag de « 21 . Oktober , abends 8 ' / - Uhr ,

im Lokale des Wirtes Herrn Ant . Mengwafser ,

Bilkerallee - und Kronenstr . - Ecke :

Oeffentl . Gewerkvereins -
Bersammlung .

Tagesordnung:
Die Notwendigkeit der Organisation auf den

hiesigen EmaiÜierwerken .
Zu dieser Versammlung sind die Interessenten freund¬

lich eingeladen .

142 Der Ausschuß .

150

r 0 ,
Va ,

solide lllld elegante Hevren - Stiefel ,
prim , WichSledcr , 147

in neuen schlank spitzen Formen
in neuen halb spitzen Formen
in neuen halb runden Formen
in neuen schlank eckigen Formtn
in neuen halb breiten Formen
in neuen runden amerik . Formen

in neuen ganz breiten Formen

letztere insbesondere für ältere Herren sehr zu empfehlen .

! Schuhwarenhaus 8 . Koopmann L
I 3 nur Mtttelstrasse 3 . fl

kaufen ihre
Verlobungsringe

Brautp aare

am besten nnd billigsten in dar

Trauringfabrik T.» fAajl gapR ,
8 Flingentrasse 8 . v« w - v «

Stet » grosse Answahl am Lager von Kk . 4 , — an bis n den
schwersten Mustern , in jeden Feingehalt . , <M

lecker » Ring ist mit dem gesetzt Stempel -versehen .

Verkaufe sämtliche Abbruchzegenftände , wie :
Fenster , Thüren , Balken , Sparren , Bretter , Dachziegel ,
circa 20 — 30000 Eegelsteine , sowie Niedermendiger
nnd Zementplatten , Mosaikplatten , weißen n . schwarzen
Marmor für Hausstnr , ferner 4 kleine nnd 4 große
compl . Schanfenster , alles noch in sehr gutem Zustande ,

zn den spottbilligsten Preisen .
Sämtliche Gegenstände find zu haben auf drn Lägern Bahn «

äraße 49 , 51 . 51 55 . Ellerstraße 50 . 52 . 54 und auf den « bdruch -

stellen Kreuzstraße 2 . Klosterstraßen - Eck - . 1 " !

Ludwig Andre , Ellerstr . 53 .
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